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KULTUR

Gerichtsgutachter 
schreibt Roman
Seit 16 Jahren ist Georg Schreiber Gerichtsgut-
achter. Der 60-jährige Mecklenburger hat schon 
einiges erlebt und kennt die Abgründe 
­menschlicher Psyche. Jetzt hat er einen Roman 
geschrieben, in dem er reale Fälle, Autobio­-
grafisches und Fiktionales miteinander 
­verwoben hat.

MECKLENBURG-VORPOMMERN

Millionen-Löcher und Engpässe 
an Uni-Kliniken im Land
Ein knappes halbes Jahr nach dem Rauswurf von 
Vorstandschef Christian Schmidt werden die 
Vorgänge an der Rostocker Uni-Klinik nun zu 
einem Fall für den Landtag. Die Jamaika-Oppo-
sition hat einen Untersuchungsausschuss bean-
tragt. Auch um mögliche Verfehlungen in Greifs-
wald soll es gehen. Seiten 6 und 8

 Beutet Amazon in MV
ausländische Zusteller aus?

Gewerkschaft und Politiker prangern Zustände bei Subunternehmern an

(FDL Germany) ist nun ein Subunter-
nehmen konkret in die Kritik gera-
ten. Beschäftigte aus Osteuropa wer-
fen dem Logistiker vor, sie mit fal-
schen Versprechen nach Deutsch-
land gelockt zu haben. Die Anschul-
digungen: dubiose, als Schadens-
ersatz deklarierte Abzüge, überhöh-
te Mieten für Unterkünfte, unbezahl-
te Überstunden. FDL weist die Vor-
würfe zurück.

Die Beratungsstelle für ausländi-
sche Beschäftigte „Correct“ unter-
stützt 20 Rumänen und Bulgaren bei 
Klagen gegen FDL. Der Flüchtlings-
rat hilft Syrern und Irakern, die bei 
einem anderen Subunternehmen 
arbeiten. Das Problem: „Sie benöti-
gen für eine Bleibeperspektive einen 
Arbeitsvertrag und akzeptieren da-
für unwürdige Arbeitsbedingun-
gen“, so Khaled Al Bitar vom Flücht-
lingsrat. Mangelnde Kenntnisse der 
Sprache und des Arbeitsrechtes wür-
den gezielt ausgenutzt.

Der Abgeordnete der Linksfrak-
tion, Henning Foerster, und der SPD-
Bundestagsabgeordnete Erik von 
Malottki fordern stärkere Kontrollen 
durch den Zoll und dafür mehr Perso-

nal. „Amazon bedient sich eines Ge-
schäftsmodells, bei dem die Beschäf-
tigten den Preis für rasant steigende 
Gewinne des Unternehmens bezah-
len“, so Foerster. Von Malottki geht 
noch einen Schritt weiter: „Subunter-
nehmen in der Logistikbranche müs-
sen ähnlich wie in der Fleischindust-
rie verboten werden, um Lohn-Dum-
ping zu unterbinden.“ Ein zusätzli-
ches Problem sieht Gewerkschafter 
Rieck in der Flatrate „Amazon Pri-
me“, weil sie die Ausbeutung auf 
Kosten der Beschäftigten anheize.

Amazon baut sein Logistiknetz in 
MV aktuell weiter aus. Mit den bei-
den Logistikzentren in Dummerstorf 
und perspektivisch bei Grevesmüh-
len kommen fast 2000 neue Arbeits-
plätze dazu. ﻿In den Verteilzentren 
Rostock und Neubrandenburg sind 
bereits rund 300 Mitarbeiter beschäf-
tigt. Weitere Expansion ist nicht aus-
geschlossen: „Wir prüfen kontinuier-
lich neue Standorte“ so ein Sprecher. 
Schwerin war mit Plänen für ein wei-
teres Zentrum vorgeprescht. Ama-
zon: „Wir können ein Projekt erst be-
stätigen, wenn es ein gewisses Sta-
dium erreicht hat.“  Seiten 6 und 7

Rostock/Neubrandenburg. Harte Vor-
würfe gegen Amazon.  Gewerkschaf-
ten und Politiker kritisieren, dass der  
Versandriese bei der Paketzustel-
lung in MV komplett auf Subunter-
nehmer setzt, die aktuell etwa 300 
Zusteller beschäftigen. „Wir erleben, 
dass Subunternehmen in dieser hart 
umkämpften Branche Mindestlöhne 
umgehen und Überstunden nicht be-
zahlen“, sagt Verdi-Gewerkschafter 
Lars-Uwe Rieck. Die GmbHs seien 
kaum greifbar. Gebe es Probleme, 
würden sie aufgelöst. „Gerade Men-
schen mit Migrationshintergrund 
sind diesem System schutzlos ausge-
liefert.“ Etwa 90 Prozent der Ama-
zon-Paketzusteller in MV kommen 
aus dem Ausland.

Der US-Internethändler  will trotz 
der Kritik nicht an dem Modell rüt-
teln. „Wir überprüfen unsere Partner 
regelmäßig, um sicherzustellen, dass 
sie die geltenden Gesetze und unsere 
Richtlinien einhalten, und ergreifen 
Maßnahmen, wenn dies nicht der 
Fall ist“, heißt es von Amazon. Mit der 
Fast Despatch Logistics Germany 

Von Martina Rathke

Ospa-Arena 
könnte teuer 

werden
Kauft Rostock die 

Halle? Eigentümer will 
zehn Millionen Euro

Rostock. Wie viele Millionen will 
Rostock für den Sport ausgeben? 
Derzeit wird in der Hansestadt 
der Kauf des Ostseestadions ge-
prüft. Zwölf Millionen Euro wa-
ren dafür zuletzt im Gespräch. 
Ähnlich teuer könnte es bei der 
Ospa-Arena werden. Eigentümer 
Andreas Häse will die Halle spä-
testens 2023 abgeben. „Wenn die 
Stadt kaufen will, hätte ich gern 
zehn Millionen Euro“, so der 54-
Jährige gegenüber der OZ. Ein 
von ihm beauftragtes Gutachten 
beziffere den derzeitigen Wert 
der Arena mit 11,9 Millionen 
Euro. Ein Verkauf auf dem freien 
Markt könnte ihm noch mehr 
bringen, so Häse. Die Stadt hat 
selbst ein Gutachten beauftragt, 
das den Wert geringer einschätzt. 
Genaue Zahlen will Finanzsena-
tor Chris von Wrycz Rekowski 
zwar nicht nennen. Bis zum Som-
mer soll aber eine Lösung rund 
um die Halle gefunden sein. Denn 
die Zeit drängt. Vor allem für den 
Polizeisportverein, der 1600 Jun-
gen und Mädchen beim Kinder-
sport in der Halle trainiert. Lokales

POLITIK

EU will Profit mit 
Kinderarbeit stoppen
Die EU zieht beim Thema Lieferkettengesetz mit 
einem eigenen Gesetzentwurf nach, der gestern 
vorgestellt wurde. Große Unternehmen sollen 
keine Gewinne mehr mit Produkten machen, die 
mithilfe von Kinder- oder Zwangsarbeit 
­hergestellt werden, die Umwelt zerstören oder 
das ­Klima belasten. Seiten 2 und 4

Baum als König von Palma
Bei RTL+ spielt 
Henning Baum in 
„Der König von 
Palma“ einen 
Barbesitzer, der 
sich mit der Mafia 
herumschlägt. 
Medien

ARCHIV - 12.09.2018, Baden-Württemberg, Rust: Schauspieler Henning Baum steht bei der Eröffnung des französischen Themenbereiches im Europa-Park auf dem roten Teppich. (zu dpa «Henning Baum geht als «Der letzte Bulle» ins Kino» vom 13.09.2018) Foto: Patrick Seeger/dpa +++ dpa-Bildfunk +++

Foto: Patrick Seeger

Lotto 

5 – 7 – 11 – 15 – 24 – 47
Superzahl: 2
Spiel 77: 0 1 0 2 3 0 3
Super 6: 8 7 1 5 0 2 (ANGABEN Ohne Gewähr)

Russland reagiert auf die Straf-
maßnahmen des Westens mit 
Gegendrohungen. Auf die von 
den USA verhängten Sanktionen
kündigte der Kreml eine „starke 
Antwort“ an. Diese müsse „nicht
unbedingt symmetrisch, aber aus-
tariert und spürbar für die ameri-
kanische Seite“ sein, teilte das 
Außenministerium in Moskau mit.
In Richtung Deutschland wird mit  
steigenden Gaspreisen gedroht.

Derweil bringen die USA nach
der Aussetzung des Genehmi-
gungsverfahrens für Nord Stre-
am 2 durch die Bundesregierung 
nun doch Sanktionen gegen die 
Betreibergesellschaft und deren 
Top-Manager auf den Weg. Das 
kündigte US-Präsident Joe Biden 
gestern an. Seiten 2, 3 und 6

Nord Stream 2: Schwesig unter Druck
Opposition im Landtag will Untersuchungsausschuss zu Vorgängen rund um die Pipeline

Schwerin. Ministerpräsidentin 
Manuela Schwesig (SPD) gerät 
wegen ihrer Rolle in der Ukraine-
Krise und dem monatelangen
Festhalten an Nord Stream 2 im-
mer weiterunter Druck:Die Oppo-
sition im Schweriner Landtag 
denkt nach OZ-Informationen be-
reits darüber nach, einen Untersu-
chungsausschuss zu den Vorgän-
gen einzusetzen.

Nachdem die Bundesregierung 
die Zertifizierung von Nord Stre-
am 2 als Reaktion auf die jüngste 
Eskalation im Ukraine-Konflikt
auf Eis gelegt hatte, lenkte auch
die Landesregierung ein – und bat 
die Stiftung, ihre Arbeit zu pausie-
ren.Der CDU reichtdas nicht:„Die

Von Andreas Meyer

Zusammen durch die Krise
Bei der Firma UniferX im Ostseebad Nienhagen arbeiten Deutsche, 

Russen und Ukrainer zusammen. Dirk Rackow, Mykhailo Isaiev
und Olga Chupryna (v. l.) wollen nur eins: Frieden. Seite 10

Dirk Rackow, Mykhailo Isaiev und Olga Chupryna (v. l.) vor der Uniferx-Zentrale in Nienhagen. Zum Unternehmen gehören Mitarbeiter und Geschäftspartner in Deutschland, der Ukraine und Russland. Fo
to
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Subunternehmen 
in der Logistik-

branche müssen 
ähnlich wie in der 
Fleischindustrie 

verboten werden.

Erik von Malottki (SPD)
MdB Greifswald

Erik von Malottki ist SPD-Politiker aus Greifswald. FO
TO
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Höherer 
Mindestlohn

Berlin. Für Arbeitnehmerinnen 
und Arbeitnehmer inDeutschland 
soll ab 1. Oktober ein Mindestlohn 
von 12 Euro gelten. Das Bundes-
kabinett beschloss gestern den 
Gesetzentwurf von Arbeitsminis-
ter Hubertus Heil (SPD) für die Er-
höhung der Lohnuntergrenze.
Damit gab die Ministerrunde grü-
nes Licht für die Umsetzung eines 
zentralen Wahl-Versprechens von 
Kanzler Olaf Scholz (SPD). Volks-
wirtschaftlich werde die Erhö-
hung nicht schaden, so Heil. „Es 
wird die Kaufkraft in Deutschland 
stärken.“ Derzeit beträgt der Min-
destlohn 9,82 Euro. Er gilt für na-
hezu alle Arbeitnehmerinnen und 
Arbeitnehmer. Bis zu 6,2 Millio-
nen Beschäftigte sollen von der 
Erhöhung profitieren. Seite 4

Stiftung muss sofort ihren Ge-
schäftsbetrieb einstellen“, so der 
Fraktionschef der Christdemokra-
ten, Franz-Robert Liskow. Grü-
nen-Chef Harald Terpe bezeich-
nete den Versuch der Landesre-
gierung, mittels der Stiftung die 
russische Pipeline vor Sanktionen
der USA zu schützen, als 
„Fehlkonstruktion“: „Nord 
Stream 2 lag nie im Interesse 
Deutschlands, des Landes
MV oder Europas.“ 
Schwesigs Stif-
tung diene al-
lein den „geo-
politischen In-
teressen Russ-
lands“. Terpe 
fordert Auf-
klärung: „War

das wirklich nur ,Blauäugigkeit‘ 
der Landesregierung?“ 

Der Linken-Politiker Gregor
Gysi übt dagegen scharfe Kritik an
der Entscheidung, Nord Stream 2 
vorerst zu stoppen. „Hier wird ein 
politisches Interesse der Grünen
u nd ein wirtschaftliches Interes-

se der USA, die uns hier
Fracking-Gas verkaufen 
wollen, mit internationa-
ler Politik gemischt“,
sagte er. Dabei hätten die 

USA ihren eigenen Bezug 
von Erdöl aus Russland um

keinen Liter gekürzt.

Ministerpräsidentin 
Manuela Schwesig 

(SPD)
Foto: Jens Büttner

MECKLENBURG-VORPOMMERN

Kahlschlag bei 
Spielhallen in MV

SPORT

HC Empor gewinnt 
Heimspiel gegen Rimpar

Der Handball-Zweitligist HC Em-
por Rostock hat gestern Abend 
sein Heimspiel gegen die Rimpar 
Wölfe mit 30:28 gewonnen. Die 
Ostseestädter liefen dabei lange 

einem Rückstand hinterher. Erst 
in der zweiten Halbzeit gelang es 

Empor, das Spiel gegen die ersatzge-
schwächten Gäste zu drehen. Ein Youngster 
setzte dabei den Schlusspunkt.

Die Spielbanken in MV werden durch das neue 
Glücksspielgesetz noch stärker ausgedünnt, als 
bisher vorhergesagt wurde. In Rostock ver-
schwinden fast sämtliche Anbieter von Automa-
tenglücksspiel, nur zwei von 42 Spielhallen blei-
ben bestehen. Experten warnen, dass das Ge-
schäft in die Illegalität abwandert. Seite 9
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Neubrandenburg/Rostock. Es war 
das große Versprechen auf einen gu-
ten Lohn in MV. Doch nach nicht ein-
mal einem halben Jahr ist der Traum 
von anständiger Bezahlung und 
würdigen Arbeitsbedingungen als 
Paketbote für Amazon für viele Ru-
mänen und Bulgaren geplatzt. Aus-
genutzt, alleingelassen, über den 
Tisch gezogen, Versprechen gebro-
chen: „Was wir hier erlebt haben, 
war ein Schock“, berichtet Maria*. 
„Wir haben uns wie Sklaven ge-
fühlt.“ Eine Hire-and-Fire-Mentali-
tät (anheuern und kündigen), Will-
kür und Betrug werfen die Mitarbei-
ter aus Osteuropa der Firma Fast 
Des­patch Logistics Germany (FDL) 
vor. Die Firma liefert für Amazon als 
Subunternehmen Pakete von den 
Verteilzentren in Rostock und Neu-
brandenburg aus.

Im Oktober schaltete die Firma in 
sozialen Netzwerken in Rumänien 
Anzeigen für eine Beschäftigung als 
Zusteller von Amazon-Paketen in 
Deutschland: 12 Euro brutto pro 
Stunde bei einem Arbeitstag von 8 
bis 10 Stunden, freie Unterkunft für 
die ersten zwei Monate, Unterstüt-
zung bei Behördengängen ver-
sprach das Unternehmen. Für Maria 
und Cosmin*, die in ihrer rumäni-
schen Heimat durch die Pandemie 
ihren Job verloren, klang das wie 
das große Los. Sie packten ihre Sa-
chen, fuhren mit dem alten Passat 
nach Neubrandenburg. Die Frau 
zeigt Fotos ihrer Unterkunft: Lino-
leum-Boden, eine spartanische Ein-
richtung in einer Dreizimmerwoh-
nung, Stahlschränke. Anfangs 
mussten sie sich zu fünft vier Betten 
teilen. „Kein Problem. Das kann 
passieren“, habe sie gedacht. Das 
Paar schlief die ersten Nächte zu-
sammen in einem Einzelbett.

Beim Durchscrollen der Bilder zit-
tern Marias Hände, die Nerven lie-
gen blank. Sie verspüre eine große 
Ohnmacht. Vor einer Woche wurden 
sie und ihr Partner der Unterkunft 
verwiesen – urplötzlich. Maria hatte 
sich krankgemeldet, weil der Rü-
cken vom Treppensteigen und Pa-
keteschleppen schmerzte. FDL sah 
das als Anlass, ihr außerordentlich 
zu kündigen. Noch am selben Tag 
wurde das Paar aus der Wohnung 
geschmissen, musste die Schlüssel 
für Wohnung, Fahrzeug und die 
Arbeitssachen zurückgeben. Ihren 
anteiligen Februar-Lohn habe sie 
vergebens gefordert, sagt sie. Auch 
im Januar habe sie statt des verspro-
chenen Monatslohns von 1800 Euro 
netto nur 1100 Euro erhalten. Immer 
wieder gab es als „Schadenersatz“ 
deklarierte Abzüge, bestätigen 

auch andere Beschäftigte. Entspre-
chende Lohnbescheinigungen lie-
gen der OZ vor.

Nachfragen bei FDL Germany 
gestalten sich schwierig. Nicht nur 
für die Mitarbeiter, die in Neubran-
denburg und Rostock nur ihren ru-
mänisch und bulgarisch sprechen-
den Dispatcher als Ansprechpartner 
kennen. Die Firma mit Sitz in Berlin 
und Hamburg hat keine Internetsei-
te, keine Telefonnummer. Auf einem 
Stellenportal findet sich endlich eine 
Handynummer. Niemand nimmt ab, 
dafür meldet sich der Anrufbeant-
worter von FDL Germany-Personal-
chefin Birgit Malka. Auf einen lan-
gen, per WhatsApp gesendeten Fra-
genkatalog kommt eine kurze Ant-
wort: „Wir werden allen Anschuldi-
gungen selbstverständlich auf den 
Grund gehen. Dieses wird eine Wei-
le dauern.“

Zur Beantwortung der Fragen 
werde man in der nächsten Woche 
mit Berater Jürgen Homeyer auf die 
OZ zukommen, schreibt Malka. Ho-
meyer, ehemaliger Kommunika-
tionschef der Lufthansa AG und 
Pressesprecher bei der Deutschen 
Telekom AG, ist Profi für strategi-

sche und Krisenkommunikation. 
Eine halbe Stunde später eine weite-
re WhatsApp von Malka. Der Ton 
wird schärfer. „Wir werden Stellung 
nehmen. Aber detailliert, denn 
nichts davon entspricht der Wahr-
heit.“ Ein Amazon-Sprecher sagt: 
„Wir prüfen Vorwürfe und greifen 
durch, sollten wir feststellen, dass 
ein Partner diese Erwartungen nicht 
erfüllt.“

Die Osteuropäer, die die OZ in 
Rostock und Neubrandenburg traf, 
berichten von unbezahlten Über-
stunden, von enormem Druck, zu 
vielen Stopps, die an einem Tag 

nicht zu schaffen seien. Die Fluktua-
tion ist hoch – der Großteil der Zu-
steller, die im September und No-
vember nach MV kamen, ist in die 
Heimat zurückgekehrt. Ein bulgari-
scher Zusteller in Rostock rückt sein 
Handy raus, öffnet eine Sprach-
nachricht. Der Dispatcher fordert 
ihn darin auf, alle Pakete auszulie-
fern, auch wenn sich der Touren-
Scanner am späten Abend ausschal-
tet. Er habe dann sein Privathandy 
genutzt, die Pakete abgelegt, ohne 
die Ablage zu registrieren, denn dies 
gehe nur mit dem Scanner, erzählt 
er. Das Dilemma nimmt seinen Lauf. 
Kommen Pakete weg, würden Straf-
zahlungen fällig oder eine Sperre 
angedroht, bestätigen auch Rumä-
nen in Neubrandenburg. „Das ist 
Willkür. Ich dachte, ich bin hier in 
Deutschland und nicht in Afrika.“ 
Die Mehrarbeit, die dann geleistet 
werden musste, sei nicht entlohnt 
worden.

Atanas* kam im September mit 
Frau und Kindern aus Bulgarien 
nach Rostock. „Wir wollten hier ein 
neues Leben beginnen“, berichtet 
er. Dafür habe er sich Geld von 
Freunden geborgt. Ein knappes hal-

bes Jahr später ist der Traum von 
einer sicheren Zukunft in der Han-
sestadt geplatzt. Auch ihm hat FDL 
gekündigt, fristlos. Auch dieses 
Schreiben liegt der OZ vor. Der an-
gebliche Grund: Er habe während 
der Probezeit unentschuldigt bei der 
Arbeit gefehlt. „Nein“, sagt der 30-
Jährige und zeigt seinen Kranken-
schein. Die Schulter sei kaputt, er 
kann den Arm nicht mehr heben, 
Folge des Paketeschleppens. Wie 
geht es jetzt weiter für ihn und seine 
Familie? „Ich weiß es nicht.“

Die Osteuropäer fühlen sich aus-
geliefert. Die Arbeitsverträge sind 
auf Deutsch, fast alle können die 
Sprache nicht. Ihr sei nie ein Arbeits-
vertrag ausgehändigt worden, be-
teuert Maria. Sie und ihr Partner sind 
vor ein paar Tagen nach Rumänien 
zurückgekehrt – mit einer großen 
Enttäuschung im Gepäck. „Ich bin 
nicht wütend auf Amazon, ich bin 
wütend auf FDL“, sagt sie. Atanas 
will gegen seine Kündigung – unter-
schrieben von Birgit Malka – klagen.

Für die Beratungsstelle „Cor-
rect“, die ausländische Arbeitneh-
mer in MV unterstützt, sind diese 
Berichte keine Einzelfälle. „Die Ku-
rierdienstbranche ist eine Branche, 
in der wir solche unseriösen Unter-
nehmen verstärkt sehen“, sagt die 
Leiterin, Stefanie Albrecht. Die Lö-
sung liege auf dem Tisch: „Ein di-
rekter Arbeitsvertrag bei Amazon.“ 
Der Versandriese will an dem be-
stehenden System nichts ändern. 
„Lieferpartner würden regelmäßig 
überprüft, um sicherzustellen, dass 
sie die geltenden Gesetze und unse-
re Richtlinien einhalten“, sagt ein 
Amazon-Sprecher. Wenn dies nicht 
der Fall ist, würden entsprechende 
Maßnahmen ergriffen. Im 
schlimmsten Falle trenne man sich 
von dem Lieferpartner.

* Zum Schutz der Betroffenen
wurden die Namen anonymisiert. 
Sie liegen der Redaktion vor.

Von Martina Rathke

Osteuropäer müssen für ein Bett 300 Euro zahlen
Rostock/Neubrandenburg. Die ost-
europäischen Beschäftigten der 
Amazon-Subfirma Fast Despatch Lo-
gistics Germany (FDL) müssen für 
ihre Unterkunft in MV ungewöhnlich 
hohe Mieten zahlen. Für eine vom 
Amazon-Subunternehmen vermit-
telte Plattenbauwohnung im Rosto-
cker Stadtteil Groß Klein zahlen die 
Paketzusteller eine Monatsmiete von 
anteilig 300 Euro pro Person und 
mehr. Bei einer Belegung von sechs 
Personen macht das mindestens 1800 
Euro. „Zwei Bewohner teilen sich ein 
Zimmer, sechs Bewohner eine Kü-
che, ein Bad. Das ist schlimm“, be-
richtet ein Betroffener. Er kann kein 
Deutsch, sein Englisch ist gebrochen. 
Die Mieten seien zu hoch, beschwert 
er sich. Zum Vergleich: Zwei Aufgän-
ge weiter im Taklerring ist eine Vier-
raumwohnung aktuell für 423 Euro 
kalt im Internet im Angebot.

Vermieter der Wohnungen, in 
denen die Rumänen und Bulgaren in 
Rostock und Neubrandenburg leben, 

ist die Herakles Vermietungs GmbH 
mit Sitz in Ruppichteroth (Nordrhein-
Westfalen). Die Immobilienfirma – 
teils Eigentümer, teils Mieter der 
Unterkünfte – hat eigenen Aussagen 
zufolge die Wohnungen an FDL ver-
mietet, die wiederum die Mieten von 
den Zustellern einzieht – ein intrans-
parentes System der Untervermie-
tung. „Mit solchen Modellen der Ket-

tenvermietung wird die Not der End-
mieter ausgenutzt“, sagt Kai-Uwe 
Glause, Chef des Landesverbandes 
des Deutschen Mieterbundes.

Auf ihren Internetseiten preist die 
Herakles Vermietungs GmbH die 
Wohnungen als „komfortabel und 
preisgünstig“ an. „Im Vergleich zu 
anderen Vermietern von Monteurs-
wohnungen sind unsere Mietpreise 

von 12,50 Euro pro Nacht noch nied-
rig“, verteidigt der Chef der Immobi-
lienfirma, Thomas Lückerath, die 
Preise. Die Wohnungen seien kom-
plett eingerichtet, neue Küche, 
Strom, Wasser, Internet und Putzleis-
tungen. „Wir verdienen uns keine 
goldene Nase damit.“

Andere Vermieter sehen das an-
ders. „Das ist schon krass“, sagt ein 
Rostocker Insider über die Mietprei-
se. „Hier werden die mangelnde Er-
fahrung mit dem deutschen Miet-
markt und fehlende Sprachkenntnis-
se ausgenutzt.“ Die ortsübliche Ver-
gleichsmiete, die über den Mietspie-
gel abgebildet wird, liegt für Platten-
bauwohnungen, die wie der Rosto-
cker Taklerring zwischen 1974 und 
1990 errichtet wurden, bei durch-
schnittlich 5,37 Euro.

Und noch ein Widerspruch wirft 
Fragen auf: „Wir wurden mit dem 
Versprechen nach Deutschland ge-
lockt, dass die Unterkunft für die ers-
ten zwei Monate kostenlos ist“, be-
richten Rumänen. Auf einer der OZ 
vorliegenden Lohnbescheinigung 

eines in Neubrandenburg tätigen 
Osteuropäers, der im Dezember als 
Zusteller begonnen hatte, weist die 
FDL für Januar 570 Euro Schadens-
ersatz als Abzug aus. „Mir wurde er-
klärt, dass dies ein Abzug für die 
Wohnungsmiete ist“, sagt er. Mit der 
Antwort seines Dispatchers gibt er 
sich zufrieden. Er wisse nicht, wo er 
sich bei FDL beschweren solle. Er 
könne kein Deutsch.

In Neubrandenburg teilen sich 
vier Paketzusteller eine Wohnung, 
zahlen pro Person 300 Euro. Bei einer 
Vier-Mann-Belegung macht das 
1200 Euro. Zum Vergleich: Nachba-
rin Tatjana Zimmermann wohnt in 
einer identisch geschnittenen 60-
Quadratmeter-Wohnung im selben 
Aufgang, die der Wohnungsgesell-
schaft Neuwoges gehört. Sie ist er-
schrocken über den Mietwucher. 
„Das ist unglaublich. Wir zahlen für 
unsere Wohnung eine Warmmiete 
von 460 Euro.“ Der Arbeitgeber Fast 
Despatch Logistics Germany äußert 
sich nicht. Fragen blieben bislang 
unbeantwortet.

Von Martina Rathke

„Wie Sklaven gefühlt“ 
Der Traum von anständiger 
Bezahlung und würdigen 
Arbeitsbedingungen als 

Paketbote für Amazon ist 
für sie geplatzt. Einige 

Osteuropäer klagen, andere 
sind heimgekehrt.

Zwei Rumänen 
vor dem Neu-

brandenburger 
Amazon Verteil-
zentrum. Als Pa-
ketzusteller bei 
einer Amazon-

Subfirma wollten 
sie in Deutsch-
land glücklich 

werden. Nun 
sind sie ent-

täuscht in ihre 
Heimat zurück-

gekehrt.
foto: stefan Sauer

In diesen
Plattenbauten 
wohnen die 
Amazon-
Fahrer in
Neubranden-
burg.

foto: 

stefan Sauer

Das plant das Unternehmen im Nordosten
Rostock. Die Pandemie hat 
den Online-Handel boo-
men lassen. Großer Gewin-
ner ist der Internethändler 
Amazon. Nach den Ver-
triebszentren in Rostock 
und Neubrandenburg mit 
300 Jobs entsteht in Dum-
merstorf ein Logistikzent-
rum mit 1000 Arbeitsplät-
zen. Eröffnung voraussicht-
lich im Herbst 2022. Ein 
weiteres Logistikzentrum 
mit etwa 800 Arbeitsplätzen 
soll bei Grevesmühlen ge-

baut werden. Allerdings 
stoßen die Planungen bei 
Anwohnern auf Kritik. Im 
Gespräch sind zwei Zentren 
in Schwerin und im Raum 
Stralsund/Greifswald. Ob 
sie gebaut werden, hänge 
vom Bedarf ab, so Amazon. 
„Aufgrund der weiter stei-
genden Nachfrage nach 
Amazon Prime benötigt 
Amazon mehr Kapazitäten 
und Flexibilität für die 
Next-Day und Same-Day 
Lieferung“, so ein Sprecher.

Bulgaren berichten über ihre Erfah-
rungen bei Fast Despatch Logistics in 
Rostock. foto: Martina Rathke
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Paketzusteller bei Amazon

Unfair geliefert

Die Amazon-Story ist eine 
Erfolgsgeschichte. Nicht 
nur für Unternehmens-
gründer Jeff Bezos, dem 

nach Elon Musk und Bernard Ar-
nault  drittreichsten Menschen der 
Welt. Sondern auch für Kunden. 
Ein Klick am PC – schon ist der Kri-
mi, das Ladekabel oder das Wakoli 
Filetiermesser aus Damaststahl be-
stellt. Im besten Falle liegt die Wa-
re noch am nächsten Tag im Brief-
kasten oder beim Nachbar. Kostet 
nichts, denn mit der Flatrate 
„Amazon Prime“ ist die Lieferung 
nahezu kostenlos. 

Das All-Inclusive-Bestellmodell, 
so bequem es sein mag, hat einen 
Haken: Es ist eine Erfolgsge-

schichte auf dem Rücken der Ama-
zon-Fahrer, die outgesourct in 
Subunternehmen unter oft frag-
würdigen und prekären Bedingun-
gen beschäftigt sind. Bei der Mehr-
heit handelt es sich um Menschen 
mit Migrationshintergrund. Sie ha-
ben einen unsicheren Aufenthalts-
status, geringe Sprachkenntnisse. 
Subunternehmen nutzen das aus 
oder nehmen die prekäre Lage zu-
mindest billigend in Kauf. Wir re-
den heute viel von fair produzierter 
Ware. Wir sollten auch über fair 
gelieferte Ware sprechen. Preis-
dumping schafft Lohndumping. 
Deshalb gehört das Liefersystem 
über Subunternehmen mit All-in-
clusive-Garantie abgeschafft.

Von Martina Rathke

Opposition will Ausschuss zu Uni-Kliniken

Längst überfällig

Unter den Talaren – Proble-
me seit vielen Jahren: Die 
Opposition im Schweriner
Landtag will die Probleme

an den Uni-Kliniken in MV nun 
von einem Parlamentarischen 
Untersuchungsausschuss auf-
arbeiten lassen. Ein Schritt, der 
längst überfällig ist.

Drohende Millionen-Zahlun-
gen in Greifswald, Versorgungs-
engpässe in Rostock: Die Lage ist 
seit Jahren dramatisch. Die Leid-
tragenden sind die Patienten und 
Mitarbeiter. Immer wieder wurde 
Kritik an den Zuständen laut, im-
mer wieder gab es kleinere und 
größere Skandale. Doch nichts
hat sich geändert. 

Das beste Beispiel ist die Kin-
der- und Jugendmedizin in Ros-
tock: Seit zehn Jahren sind die 
Probleme bekannt. Die schon da-
mals regierende SPD hat sie bis 
heute ausgesessen. Es gab 
Arbeitsgruppen, Aussprachen,
Kommissionen – am Ende alle oh-
ne Ergebnis. An einer ernsthaften 
Aufarbeitung scheint die Regie-
rung kein Interesse zu haben. An
einer Verbesserung der Lage of-
fenbar auch nicht.

Der Untersuchungsausschuss
muss nun schonungslos aufklä-
ren, was seit so vielen Jahren
schief läuft. Und er muss Lösun-
gen erarbeiten. Das „Rumdok-
torn“ muss ein Ende haben.

Von Andreas Meyer
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Diese Aufnahme entstand an einem frühen Wintermorgen in Warnemünde, wie 
OZ-Leserin Laura Sitarek-Schulz mitteilt. „Kurz vor meinem Arbeitsbeginn war 
es klirrendkalt und stürmisch. Einen Blick auf das Wasser gönne ich mir bei ent-

sprechendem Wetter sehr oft, um frisch und klar in den Arbeitstag zu starten. 
Auf dem Rückweg lohnte sich der Blick zurück, im verwehten Strandsand in der 
Düne konnte ich auf meine Fußstapfen blicken.“ FOTO: LAURA SITAREK-SCHULZ

Spuren im Sand

Leserfoto 
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Lubmin/Rostock. Das vorläufige Aus 
für die von Anfang an umstrittene 
Gaspipeline Nord Stream 2 im Zuge
der sich weiter zuspitzenden Russ-
land-Ukraine-Krise, die die Welt seit
Wochen in Atem hält, hat unter Le-
sern eine Debatte über vom Westen
verhängte Sanktionen ausgelöst. Die 
Frage, die sich vor allem hier in MV
stellt: Ist der Stopp der Pipeline ge-
rechtfertigt?

Thomas Knoph glaubt: „Damit
schneiden wir uns ins eigene Fleisch,
und das Volk wird noch tiefer in die 
Taschegreifen müssen. Es ist für mich
keine durchdachte Entscheidung.“
Cati Newmn meint: „Als wenn das Pu-
tin juckt. An seiner Stelle würde ich 
mir den Westen auch nicht vor die 
Nase setzen lassen. Demnächst be-
ziehen wir dann das schlechte Gas 
von den Amerikanern. Alles ganz
schlau gemacht“, kritisiert die Lese-
rin. Christoph Schüttler zeigt sich irri-
tiert: „Kann man gegen diesen
Wahnsinn eigentlich wirklich etwas 
unternehmen? Ich meine, ohne Waf-
fengewalt? Diese Sanktionen haben 
für mich die gleiche Wirkung, als 
würde ich nach einem Streit mit mei-
nem Nachbarn die eigene Heizung 
abdrehen, mit dem Fuß aufstampfen 
und sagen: ‚Siehste?‘“ Benjamin Sau-
ter dazu mit der Frage: „Wer hat das 
alles angefangen? Das war die Nato, 
unter dem Drang der USA.“ Andreas 

Simontowski ist ganz anderer Auffas-
sung: „Schon im Syrien-Konflikt hät-
te die Nato konsequent die Richtung
vorgeben müssen. Als nächstes wird
die Südostflanke mit Agitation, Pro-
paganda und Militär unterwandert.“
Klaus Hoffmann sucht mit Blick auf 
den russischen Präsidenten nach
Antworten: „Was treibt oder was will
dieser Mensch eigentlich? Will er die 
Welt ins Unglück stürzen? Macht-
streben hat sich noch nie ausgezahlt.

Dirk Edlich befürchtet: „Das mit 
Nord Stream 2 wird uns noch teuer zu
stehen kommen.“ Hier fügt sich der 
Beitrag von Axel Henniges an: „Danke
Herr Scholz, Sie bestrafen damit 
nicht Putin., sondern den deutschen 

Endverbraucher.“ Harro Kuhlig sieht 
hier ganz klar einen Gewinner: „Chi-
na. Die bauen ruckzuck eine neue
Pipeline.“ Ulrike Palm fasst die 
gegenwärtige Lage, sollte es nicht zu
einem endgültigen Aus für die Pipe-
line kommen, so zusammen: „Der
kalte Gaskrieg geht mitten durch 
Deutschland. An der Ostseeküste in
Mecklenburg-Vorpommern soll bald
noch mehr russisches Gas durch die 
zweiteOstseepipelinefließen.Ander 
niedersächsischen Nordseeküste
hingegen könnten schon bald in gro-
ßem Stil Flüssiggastanker aus den 
USA anlanden.“ Lothar Hennings 
sieht den Geschichtsverlauf so: „Das
Minsker Abkommenwurde zur Freu-

de der USA und anderer westlicher
Staaten von der Ukraine boykottiert 
und nicht umgesetzt. Hier hätte der 
Westen seit Jahren die Umsetzung 
durchsetzen müssen, stattdessen lie-
fertenwir lachend Waffen, Dollarund 
wirtschaftliche Abkommen in die 
Ukraine. Immerhin haben die USA 
ihr Ziel zum Stopp von Nord Stream 2 
endlich erreicht, durch die Behör-
denanweisung von Olaf Scholz.

Enrico Schild stellt sich die Frage:
„Wie viel Steuergeld wurde jetzt 
eigentlich in den Sand gesetzt und 
wie soll das refinanzieret werden?“
Gerald Bast vermisst die Einhaltung
international vereinbarter Regeln
und Werte, zumindest das Pochen
darauf, hinterfragt an dieser Stelle
die Rolle der Vereinten Nationen: 
„Man muss schon mal fragen, ob die 
Uno in dieser Form noch Sinn macht.
Während kleine Länder per Resolu-
tion unter Druck gesetzt werden, 
können die ständigen Mitglieder im
Sicherheitsrat diese blockieren. Wir 
haben im Prinzip ein Zweiklassen-
recht.“ (Entsprechend ihrer Charta
gehören die Sicherung des Weltfrie-
dens, die Einhaltung des Völker-
rechts, der Schutz der Menschen-
rechte und die Förderung der inter-
nationalen Zusammenarbeit zu den 
wichtigsten Aufgaben der Organisa-
tion. Anm. d. Red.) Gabriele Gérard 
schließlich: „Besonnenheit ist das 
Gebot der Stunde. Es ist ein Alp-
traum.“ 

Von Juliane Lange

HROHRO

SNSN

NWMNWM

LUP
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VR

VGVG

MSE

kontrolliert niedrig erhöht hoch
Infektionsgeschehen inMV

Quelle: Lagus

HRO: Hansestadt Rostock,
SN: Schwerin,
NWM: Nordwestmecklenburg,
LRO: Landkreis Rostock,
VR: Vorpommern-Rügen,
VG: Vorpommern-Greifswald, MSE: Mecklenburgische Seenplatte, LUP: Ludwigslust-Parchim

LUP

Die Karte zeigt die Risikostufen für die
Landkreise und kreisfreien Städte, gebildet
aus Inzidenz der Neuansteckungen,
ITS-Auslastung und Inzidenz
der Hospitalisierten (Anzahl der
Corona-Infizierten, die je 100 000
Einwohner binnen einer Woche
neu in einer Klinik behandelt
werden müssen).

Corona-Lage in MV
7-Tage-Inzidenz: 1466,6
Hospitalisierungs-Inzidenz: 11,2
ITS-Auslastung: 11,0 %
Einmal geimpft: 74,0 % 
Vollständig geimpft: 73,6 % 

Geboostert: 54,4 % 
Neue Fälle: 5199
Derzeit infiziert: rund 48 238
Im Krankenhaus: 457 (+-0)
Auf einer Intensivstation: 66 (-2)
An oder mit Corona verstorben: 1741 (+-0)

Cafés, Bars, Restaurants: 2G+ 
Friseure: 3G
Fitnessstudios, Sporthallen: 2G+

Schwimmbäder: geschlossen
(Ausnahme für Kurse und Vereine)

Kinos/Theater/Museen: 2G+ 
Bibliotheken: 2G+    
Events/Konzerte: 2G+     

Bus und Bahn:  3G
Einzelhandel: FFP2-Maskenpflicht
Alltäglicher Bedarf: nur Maskenpflicht
(bspw. Super-, Baumärkte, Apotheken, Tierbedarf)

Private Kontakte: Bei Ungeimpften nur ein Haushalt mit 
maximal zwei Personen aus einem zweiten Haushalt (ab 
24.2.)  Bedeutung: 3G: Geimpft, genesen, getestet; 2G: 
Geimpft, genesen; 2G+: Geimpft, genesen + zert. Test 
(Geboosterte von Testpflicht befreit.)

Welche Regeln gelten 
für mich? QR-Code 
scannen oder: ostsee-
zeitung.de/coronarechner

oz-online 

Meistgeklickt am Mittwoch
Heiraten am 22.2.2022: Die schönsten 
Liebesgeschichten aus MV | Stralsunder 
wurde in der DDR zum Doping-Opfer: 
„Wir waren Mittel zum Zweck“ | Hochzeit 
am 22.2.22: Diese Paare sagten in Ros-
tock und Bad Doberan „Ja“ | Rostock 
plant neue Straße: Für diesen Nordex-
Standort gibt es Hoffnung | Hochzeits-
datum mit Schnapszahl: 22 Paare geben 
sich auf Rügen das Ja-Wort | Rostock: 
kritik an OB Madsen nach Brandeins-
Aussage zu Bürgerbeteiligung | Ribnitz: 
Sport-P wird abgerissen – Bagger zerle-
gen Sport-Palast in Schutthaufen

Per Newsletter informiert
Die kostenlosen Apps Notify und Tele-
gram können auf jedem aktuellen 
Smartphone installiert werden. Um den 
Newsletter zu nutzen, einfach den Kanal 
„OSTSEE-ZEITUNG“ bei Notify suchen. 
Bei Telegram senden Sie einfach das 
Wort „start“ an OSTSEE-ZEITUNG.

Sonderseiten
Wissenswertes aus den verschiedenen 
Bereichen finden Sie auf unseren Son-
derseiten. Unter www.ostsee-zei-
tung.de/Themen geht es zum Beispiel 
um die Werften im Nordosten.

Pipeline-Aus: „Damit schneiden  
wir uns ins eigene Fleisch“

Leser zu der Frage, was die vorläufig 
ausgesetzte Inbetriebnahme von Nord 
Stream 2 für Energieversorgung und 

Preisentwicklung bedeutet.

Lubmin: Die Inbetriebnahme ist vor-
erst gestoppt. Stefan Sauer
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Der „Bär“ hat keine 
Lust mehr, sich 
vorführen zu lassen
Zum Thema „Ukraine-Konflikt“: 
Seit der Wendezeit wurde Russland
von der Nato am Nasenring durch 
die weltpolitische Manege geführt.
Nun hat der „Bär“ keine Lust mehr, 
sich vorführen zu lassen. Obwohl
es leicht gewesen wäre, Putin die
verlangten Zugeständnisse zu
­machen, hat man den unerbittlich
Starken gespielt. 
Die kommenden Sanktionen
nimmt Russland zwangsläufig in
Kauf. Sie treffen den Westen ohne-
hin härter,
nicht nur mit steigenden Energie-
preisen. Amerika triumphiert und 
China wartet im Hintergrund ab.
China ist mit Russland die 
­kommende Wirtschaftsmacht, ob
wir das wollen oder nicht.
Albrecht Hanika, Greifswald

Leserbriefe 
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spatch Logistics Germany (FDL) an-
geprangert, das an den beiden Ama-
zon-Verteilzentren in Rostock und 
Neubrandenburg tätig ist. Sie be-
klagten, dass sie mit falschen Ver-
sprechen nach Deutschland gelockt, 
dass Überstunden nicht bezahlt, auf 
ihren Lohnabrechnungen dubiose, 
als Schadensersatz deklarierte Abzü-
ge ausgewiesen und Kündigungen 
widerrechtlich ausgesprochen wor-
den seien. 20 Osteuropäer wollen 
sich juristisch gegen ihren Arbeitge-
ber wehren.

Der Greifswalder SPD-Bundes-
tagsabgeordnete Erik von Malottki 
will sich innerhalb seiner Partei und 
Fraktion für eine Gesetzesinitiative 
einsetzen, die die Beschäftigung von 
Paketzustellern über Subunterneh-
men verbietet. „Die Zustände in der 
Branche sind skandalös“, sagte von 

Malottki. „Das ist absolute Ausbeu-
tung.“ Gesetzesbrüche müssten be-
straft werden. „Hier werden syste-
matisch Menschen nach Deutsch-
land gelockt und ausgenutzt, die sich 
nicht wehren können.“ 

﻿Der Bericht hat auch Grevesmüh-
lens Bürgermeister Lars Prahler 
nachdenklich gestimmt. In einem 

Großgewerbegebiet zwischen Gre-
vesmühlen und Upahl ist ein Ama-
zon-Logistikzentrum mit 800 
Arbeitsplätzen geplant – ein Vorha-
ben, das in der Region kontrovers dis-
kutiert wird. Die generelle Verant-
wortung für die Abschaffung von 
Missständen sieht Prahler beim Bund 
und bei den Unternehmen. „Der Ge-

setzgeber und die Konzerne sind ge-
fragt, um schlimme Auswüchse bei 
der Beschäftigung von Arbeitneh-
mern zu verhindern.“ Rostocks SPD-
Fraktionschef Thoralf Sens hält das 
geforderte Verbot des Subunterneh-
mertums in der Zustellerbranche für 
richtig. „Hier muss der Bund tätig 
werden“, sagt er. 

Amazon selbst hatte eine Prüfung 
angekündigt, will  das Modell der Zu-
stellung über Subunternehmen nicht 
ändern. „Wir prüfen Vorwürfe und 
greifen durch, sollten wir feststellen, 
dass ein Partner diese Erwartungen 
nicht erfüllt“, so ein Amazon-Spre-
cher.  Man vergüte die Lieferpartner 
so, damit sie ihre Mitarbeiter gut be-
zahlen könnten.

Der Zoll nimmt die im Bericht ge-
äußerten Beschwerden der Paketzu-
steller ernst. Die Logistikbranche sei 

neben dem Baugewerbe und den 
Wach- und Sicherheitsdiensten eine 
Schwerpunktbranche, in der ver-
stärkt Verstöße gegen aufenthalts-
rechtliche Bestimmungen, gegen die 
Einhaltung des Mindestlohnes und 
sozialversicherungsrechtlicher 
Pflichten festgestellt würden, sagte 
der Sprecher des Hauptzollamtes 
Stralsund, Michael Klotsch. Bei einer 
Überprüfung der Branche mit 72 
Kontrollen bei Logistikfirmen im ver-
gangenen Sommer hatte der Zoll 39 
Verstöße festgestellt. Weitere Kont-
rollen würden folgen.

Bundestagabgeordneter von Mal-
ottki sieht den Expansionskurs von 
Amazon in MV generell kritisch. 
„Das Geschäftsmodell des Online-
Handels beruht darauf, Händler in 
Innenstädten aus dem Markt zu 
drängen.“ 

Entsetzen über Zustände für Amazon-Fahrer in MV 
Nach einem OZ-Bericht über unwürdige Arbeitsbedingungen werden Forderungen lauter, Subunternehmen in der Paketbranche zu verbieten.

Rostock.  Nach einem Bericht der 
OSTSEE-ZEITUNG über die prekä-
ren Arbeitsverhältnisse bei Amazon-
Subunternehmern werden Forde-
rungen nach Änderungen und einer 
stärkeren Kontrolle der Branche lau-
ter. Klare Worte aus dem Wirtschafts-
ministerium in Schwerin: Die ge-
schilderten Missstände widersprä-
chen der Arbeitsmarktpolitik des 
Landes und seien aufzuklären, stellte 
ein Sprecher klar. „Jeder substan-
zielle Hinweis auf eine Unterschrei-
tung gesetzlicher Mindestnormen 
wird ernst genommen und bei der zu-
ständigen Ermittlungsbehörde zur 
Anzeige gebracht.“

Paketzusteller aus Rumänien und 
Bulgarien hatten das Gebaren des 
Amazon-Subunternehmens Fast De-

Von Martina Rathke

Paketautos vor der Amazon-Halle in  Neubrandenburg FOTO: Stefan Sauer

Rostock. Werden Besucher in War-
nemünde bald auch in einem Hotel 
von Til Schweiger übernachten 
können? Der Schauspieler und Fil-
memacher möchte – zusammen mit 
der Rostocker Hotelgruppe Arcona
– in den kommenden Jahren gleich
mehrere Luxushotels unter dem von 
ihm entwickelten Label „Barefoot“
errichten – national und internatio-
nal.

Auf der Suche nach passenden 
Standorten ist dabei auch die Ost-
seeküste für die Kooperationspart-
ner interessant, wie Arcona-Chef 
Alexander Winter betont: „Wir sind
natürlich bemüht, hier oben an der 
Ostsee einen guten Spot für ein Bar-
efoot-Hotel zu finden.“ Auf einen 
bestimmten Ort, so Winter, sei man 
nicht festgelegt – es seien zudem 
auch mehrere Standorte im Norden
möglich. „Insofern kann ich mir 
auch Warnemünde sehr gut vorstel-
len.“ Auch Til Schweiger schwärmt: 
„Die Ostsee mit ihren sanften und 
auch stürmischen Seiten sowie den 
langen Sandstränden erinnert mich
stark an den Pazifik, den ich so sehr
liebe. Für mich strahlt die Ostsee
eine unglaubliche Anziehungskraft 
aus.“

2018 schlossen Til Schweiger als 
Lizenzgeber sowie die Arcona Hotel 
& Resorts Gruppe als Betreiberge-
sellschaft einen langfristigen Ver-
trag für die weltweite Umsetzung 
des „Barefoot“-Konzepts. Die Ho-
tels sollen allesamt vier Sterne ha-
ben und mit verschiedenen Investo-
ren verwirklicht werden. Alexander 
Winter hatte 2019 seine Hotelgrup-
pe komplett neu aufgestellt. Die 
Stadthotel-Konzeption mit mehr als 
20 Häusern in MV, ganz Deutsch-
land und Österreich, wurde ver-
kauft.Winterwandtesichmit sieben
Hotels der Ferien-Hotellerie zu.  

Inspiriert vom Leben auf Long Is-
land und der Lässigkeit Malibus hat 
Schweiger mit „Barefoot“ eine Life-
style-Marke entwickelt, mit der er
ein hochklassiges und entspanntes 
Lebensgefühl, Echtheit und Natur-
verbundenheit vermitteln möchte. 
„Dieser Lifestyle von Til Schweiger 
ist genau das, was die Gäste der Zu-
kunft wollen“, sagte Winter im ver-
gangenen Jahr. Ein solches Kon-

zept, den Lifestyle, den Schweiger 
vermittle, fehle an der Ostseeküste 
bisher. „Den können wir gut ge-
brauchen, um ein junges, lebendige 
Zielpublikum anzusprechen.“

Zustimmung gibt es von Tobias
Woitendorf, Geschäftsführer des 
Tourismusverbands MV. Bei der Zu-
sammenarbeit zwischen Arcona
und Schweiger handle es sich um
eine „sinnvolle Symbiose“ – auf der 
einen Seite stünde das fachliche 
Know-how und das Qualitätsver-
sprechen der Rostocker, auf der an-

deren Seite die Prominenz des 
Schauspielers.

„Wir sindzwar, was die Kapazitä-
ten angeht, an einem Punkt, an dem 
wir nicht immer neue Hotels und 
eine bloße Erweiterung brauchen“,
so Woitendorf. „Aber innovative, 
nachhaltige Konzepte, die das 
Urlaubsland MV stärken, brauchen
wir schon.“ Zu diesen zukunftswei-
senden Konzepten gehöre Barefoot. 
„Wenn wir da einen guten Standort
finden, wäre das eine sinnvolle Er-
weiterung. Oder ein guter Aus-
tausch, falls ein Hotel geht. Das ist 
immer ein Kommen und Gehen.“ 

Bisher gebe es weder Gespräche 
noch Verhandlungen, was einen 
Standort in Rostock, insbesondere
Warnemünde angeht, betont Ale-
xander Winter, der zudem Vorsit-
zender im Tourismusverband ist.
Die Grundstücke im Ostseebad sei-
enrar. Auf das leerstehendeGebäu-
de des ehemaligen Best-Western-
Hotels angesprochen, sagt der Ho-
telier: „Ich bin froh, dass da gerade
Bewegung in die Sache kommt und 
überlegt wird, wie es mit einer Nut-
zung dort aussieht. Wir haben 
durchaus Interesse an diesem
Grundstück.“

Bis Anfang 2021 war das „Best 
Western Hanse Hotel“ in Warne-
münde in Betrieb – unweit vom 
Stranddirektandie Dünen.Seitdem 
steht das Gebäude in bester Lage
leer. Seit Februar gehört das Gebäu-
de in der Parkstraße wieder der 
Hansestadt Rostock, der Vertrag mit 
dem langjährigen Pächter, der Gel-
senkirchener Logistik-, Hafen- und 
Servicegesellschaft mbh (Gelsen-

Log), endete. Nach OZ-Informatio-
nen gibt es bereits zahlreiche Inte-
ressenten und potenzielle Investo-
ren – hauptsächlich im touristischen 
Sektor, allerdings liegen auch An-
gebote für eine Nutzung im medizi-
nischen und sozialen Bereich vor.

Bereits imMai 2017war inSchles-
wig-Holstein das erste nach Ideen 
des Schauspielers gestaltete Hotel 
eingeweiht worden. Doch die Lizenz
für das „Barefoot“-Hotel Timmen-
dorfer Strand bei Lübeck ist 2021
ausgelaufen, Schweiger und Hotel-

geschäftsführer Mirko Stemmler be-
endeten ihre Kooperation, das Hotel 
wird – ohne Til Schweiger – unter 
neuem Namen weitergeführt. Das 
Ende des erste „Barefoot“-Hotels 
hat keine Auswirkungen auf die Ko-
operation, so Alexander Winter. 
„Wir haben aber die exklusive Li-
zenzpartnerschaft für die Marke und 
wollendie nun ausrollen“, soWinter. 
„Til Schweiger ist unser Lizenzge-
ber und wartet sehnsüchtig darauf, 
dass wir mit neuen Standorten an
den Start kommen.“

Von Katharina Ahlers

Barfuß-Hotel in Warnemünde?
Filmstar

Til Schweiger  
errichtet 

zusammen mit  
der Rostocker 

Arcona-Gruppe 
Luxushotels in 

Deutschland und 
im Ausland. 

Für seine Marke 
„barefoot Hotels“ 

ist auch die Ostsee 
interessant.

Schauspieler und Hotelier: Til Schweiger, Schöpfer und Designer des barefoot-Konzepts FOTO: Anatol Kotte

Unimedizin
Rostock wird  

bestreikt
Rostock. Rostock Die Gewerk-
schaft Verdi hat Beschäftigte der 
Unimedizin Rostock Logistik
(UMR Logistik) heute zu einem 
ganztätigen Warnstreik aufgeru-
fen. Damit solle erreicht werden, 
dass die Mitarbeiter der Unimedi-
zin Rostock und der 100-prozenti-
gen Logistik-Tochtergesellschaft
das gleiche tarifliche Entgelt er-
halten. Dazu gehöre eine steuer-
freie Corona-Sonderzahlung in
Höhevon 1300Euround eineVer-
gütungssteigerung von 2,8 Pro-
zent zum 1. Dezember dieses Jah-
res. Damit solle die vollständige
Übernahme des Tarifvertrags der 
Länder von 2021 erreicht werden.

Die UMR Logistik GmbH zahlt 
eigenen Angaben zufolge seitBe-
ginn des Jahres 2019 ihren Mit-
arbeitern die Löhne und Gehälter
analog dem für die Landesbe-
diensteten gültigen Flächentarif-
vertrag. Dadurch seien Gehälter
der Mitarbeiter in den letzten fünf
Jahre durchschnittlich um rund
50 Prozent gestiegen. Trotz des 
Warnstreiks seien die Arbeitsab-
läufe der Unimedizin Rostock ge-
sichert, hieß es.

Wenn wir da 
einen guten Standort
finden, wäre das eine 
sinnvolle Erweiterung.

Tobias Woitendorf
Geschäftsführer des

Tourismusverbands MV

Tobias Woitendorf, Geschäftsführer Tourismusverband Mecklenburg-Vorpommern e. V., im Sitz des Verbandes im Haus des Tourismus. FO
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Könnte für ein barfoot-Hotel in Frage kommen – das ehemalige Hotel Best
Western Hanse in der Warnemünder Parkstraße. FOTO: Frank Söllner

Bund sollte 
Äcker im 

Osten 
behalten 

Staatssekretärin 
gegen Privatisierung

Berlin. Staatssekretärin Silvia
Benderhat sichgegen einePriva-
tisierung der noch vorhandenen 
bundeseigenen Agrarflächen in
Ostdeutschland ausgesprochen.
„Ich halte es für absolut sinnvoll, 
dass die Flächen nicht weiterver-
kauft werden, sondern dass sie 
beim Bund bleiben“, sagte die 
Grünen-Politikerin im Bundes-
agrarministerium der Tageszei-
tung „taz“. „Wenn wir sie veräu-
ßert haben, haben wir keinen
Gestaltungsraum mehr, um die 
Flächen zum Beispiel für Gewäs-
ser- oder Naturschutz oder die 
Förderung nachhaltiger Bewirt-
schaftungsformen zu nutzen“,
warnte Bender.

Nach dem Ende der DDR war 
1992 die Bodenverwertungs- 
und -verwaltungs-Gesellschaft 
(BVVG) geschaffen worden, um
verstaatlichte Flächen wieder zu
privatisieren. Über Ausschrei-
bungen verkauft und verpachtet
die BVVG die Flächen. In ganz
Ostdeutschland hat die BVVG
nach eigenen Angaben noch
91 000 Hektar im Bestand.

„Die BVVG-Preise liegen der-
zeit weit über dem Markt, weil
außerlandwirtschaftliche Inves-
toren mitbieten“, sagte Bender
der Zeitung. „Dabei haben wir 
eine Situation, dass viele land-
wirtschaftliche Betriebe nicht in
der Lage sind, Flächen zu kaufen
oder zu pachten, einfach weil die 
wirtschaftliche Situation der Be-
triebe das nicht hergibt.“
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 In Kürze 

Studenten und Azubis 
sollen Kliniken helfen
Schwerin. Wegen der hohen Zahl 
coronabedingter Ausfälle in den Kli-
niken in MV sollen in den kommen-
den Wochen Azubis und Studieren-
de aushelfen. Das teilte Gesund-
heitsministerin Stefanie Drese 
(SPD) nach der Sitzung des Krisen-
stabs der Landesregierung gestern 
mit. So sollen Pflege-Azubis sowie 
Medizinstudierende aus Rostock 
und Greifswald in Krankenhäusern 
und Pflegeeinrichtungen unterstüt-
zen. Derzeit fielen bis zu 30 Prozent 
des Klinikpersonals aus.

Zebrastreifen auf 
Straße gemalt
Niepars. Unbekannte haben in Nie-
pars bei Stralsund mit wetterfester 
weißer Farbe einen Zebrastreifen 
auf eine Landesstraße aufgemalt –  
und müssen nun mit Strafverfol-
gung rechnen. Wie eine Polizei-
sprecherin gestern sagte, wurden 
vermutlich in der Nacht zu Sonn-
tag fünf Streifen aufgetragen. In 
der Nähe befindet sich eine Schule. 
Besorgte Eltern fordern vom zu-
ständigen Amt seit langem einen 
Fußgängerüberweg.

Imbissinhaber bei 
Überfall verletzt
Neubrandenburg. Nach einem 
Raubüberfall auf einen Döner-Im-
biss am Sonntagabend hat die 
Polizei in Neubrandenburg zwei 
Tatverdächtige festgenommen.  
Nach ersten Erkenntnissen soll 
eine Gruppe von Männern das Lo-
kal betreten und den 56 Jahre al-
ten Inhaber aufgefordert haben, 
ihnen Bargeld zu geben. Dabei sei 
er unter anderem mit Messern be-
droht und bei einem Handgemen-
ge leicht verletzt worden. Die Täter 
flüchteten ohne Beute.

Autofahrer mit 
2,7 Promille unterwegs
Schwerin. Ein betrunkener Autofah-
rer ist rund 25 Kilometer in Schlan-
genlinien durch Westmecklenburg 
gefahren und dann schlafend am 
Steuer von der Polizei gefunden 
worden. Wie eine Polizeisprecherin 
gestern sagte, ereignete sich der 
Vorfall am Sonntag zwischen Schwe-
rin und Rastow (Ludwigslust-Par-
chim). Andere Autofahrer mussten 
dem Wagen des 53-Jährigen in 
Schwerin und auf der Landesstraße 
nach Süden mehrfach ausweichen.

 Gewinnquoten 

Lotto am Samstag: 
1 = unbesetzt (34 614 673,40 Euro 
im Jackpot); 2 = 2 896 508,20;
3 = 19 688,60; 4 = 7 408,50;
5 = 272,50; 6 = 74,90; 7 = 26,30; 
8 = 13,80; 9 = 6,00 
Spiel 77: 1 = unbesetzt (im Jackpot 
1 202 884,20 Euro) 

Keno
vom 28. März
3, 12, 13, 14, 22, 26, 27, 29, 34, 37, 
38, 41, 42, 43, 48, 49, 58, 64, 65, 67
Gewinnzahl plus5: 7 8 7 5 4

(Angaben ohne Gewähr)

flächen plädieren (44 dagegen), ist 
das Ergebnis in Vorpommern ausge-
glichen: Je 48 Prozent der Befragten 
sind dafür oder dagegen.

Junge Wähler zwischen 18 und 29
befürworten mehrheitlich den massi-
ven Windkraftausbau: 52 zu 15 Pro-
zent. Bei Älteren dagegen kippt die 
Zustimmung. Von den 45- bis 59-Jäh-
rigen etwasind55Prozent gegen eine

Verdreifachung der Windkraftflä-
chen in MV. Nach Anhängern von 
Parteienbetrachtetergibtsichfolgen-
des Bild: Wähler von Grünen, SPD,
FDP  und Linkensindmehrheitlich für 
mehr Windkraftflächen, die von CDU 
und AfD mehrheitlich dagegen.

Für Norbert Schumacher von der 
Bürgerinitiative „Freier Horizont“ 
steht fest: Die Zustimmung zu mehr
Windrädern komme „aus den Städ-
ten“. Von dort, „wo niemand die Aus-
wirkungen der Windräder spürt“. Der 
Windkraftausbau sei aus seiner Sicht 
der falsche Weg – und löse schon gar 
nicht das Energieproblem bei einem 
etwaigen Wegfall russischen Gases.
Schumacher plädiert für die längere 
Nutzung von Kernenergie. Diese ha-
be die EU als klimafreundlich einge-
stuft.

MV lag zuletzt beim Windkraft-
ausbau im Tiefschlaf. 2021 kamen nur 
19 neue Anlagen hinzu, 18 alte wur-
den dagegen abgebaut. Seit Jahren
stagniert der Ausbau – aktuell sind es

immer noch weniger als 2000 Anla-
gen. Wirtschaftsminister Meyer hat 
angekündigt, die Hemmnisse wie zu
lange Genehmigungsverfahren zu
beseitigen. 

Vertreter der Windkraftbranche
fordern Tempo beim Windkraftaus-
bau. „Wir brauchen dringend die 
zwei Prozent“, sagte Johann-Georg
Jaeger, Landesverband für erneuer-
bare Energien. Andreas Jesse, Bun-
desverband Windenergie in MV, for-
dert ein Beschleunigungsgesetz in
MV, damit schnelle Anlagen geneh-
migt werden. „Ministerpräsidentin
Schwesig muss sich zu Energiefragen 
bekennen. Zwei Prozent Fläche sind
das Minimum.“ 

MinisterMeyer lässt seinBekennt-
nis zum Zwei-Prozent-Ziel bekräfti-
gen. „Wie viel Fläche letztlich in MV
für Windkraft an Land vorgesehen
werden muss, muss im Rahmen des 
kommenden Wind-an-Land-Geset-
zes geklärt werden“, soeineSpreche-
rin.

Windrad-Verdreifachung: MV gespalten
Regierung will mehr Flächen für Anlagen ausweisen – Menschen in Forsa-Umfrage geteilter Meinung

Rostock. Gespaltenes Land: In MV
sollen nach dem Willen der Landesre-
gierung künftig auf dreimal so großen
Flächen Windräder stehenwie bisher. 
Das findet in etwa die Hälfte der Be-
völkerung gut, die andere Hälfte
nicht.

Auf zweiProzent der Landesfläche
sollen die Windkrafteignungsflächen
in MV vergrößert werden, hat Wirt-
schaftsminister Reinhard Meyer 
(SPD) bestätigt, um die Energiewen-
de voranzutreiben. 0,7 Prozent sind es
derzeit.Heißt:Der Ausbaumüsste flä-
chenmäßig verdreifacht werden. 
Richtig finden das 49 Prozent der Be-
fragten einer Forsa-Umfrage für die 
OZ. 45 Prozent sagen dagegen, nein, 
das sei nicht richtig. Rest: „weiß 
nicht“. 

Unterschiedlich fällt das Urteil in
den beiden Landesteilen aus. Wäh-
rend in Mecklenburg 50 Prozent für 
eine Verdreifachung der Windkraft-

Von Frank Pubantz

Menschen im Nordosten gegen 
touristische Großprojekte

Rostock. Beifall für Rot-Rot: Dass
die neue Landesregierung künftig 
keine touristischen Großprojekte
wie Hotels oder Resorts mehr aktiv 
unterstützen will, findet eine deut-
liche Mehrheit der Menschen in
Mecklenburg-Vorpommern rich-
tig. Knapp zwei Drittel, 63 Prozent,
einer Forsa-Umfrage für die OZ ge-
ben an, die Entscheidung der Re-
gierung zu unterstützen. 34 Pro-
zent sehen das anders. 

Bettenburgen im Tourismus 
­sollen künftig „nicht mehr
­unterstützt“ werden, hatte 
­Ministerpräsidentin Manuela 
Schwesig (SPD) nach den 
Koalitions­­ges­prächen Ende 2021
erklärt. Als ­Beispiel nannte sie ein 
geplantes und umstrittenes
­Mega-Resort in Dranske auf Rügen 
(„Baltic Island Eco Resort“). Kurz
darauf ruderte Rot-Rot etwas zu-
rück: Man wolle Großprojekte
„nicht per se ­verbieten“. Beim Tou-
rismus müsse es aber um mehr

Meinungen zur Verdreifachung der Fläche
für Windkraftanlagen

Ja Weiß nicht Nein
Mecklenburg-Vorpommern insgesamt

Mecklenburg

Vorpommern

18- bis 29-Jährige MV

30- bis 44-Jährige MV

45- bis 59-Jährige MV

60 Jahre und älter MV
Alle Angaben
in Prozent
Quelle: Forsa

Dass Mecklenburg-Vorpommern den Anteil der für
Windkraftanlagen benötigten Fläche auf 2 Prozent
anheben und damit verdreifachen will, finden richtig
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Qualität gehen, dies sei besser für 
die Einwohner. 

Gut findet eine Mehrheit in
Mecklenburg und Vorpommern
die Ankündigung, Großprojekte
nicht zu unterstützen. Das denken
Anhänger aller im Landtag vertre-
tenen Parteien. Am größten ist die 
Zustimmung bei der Grünen-Wäh-
lerschaft mit 85 Prozent. F. Pubantz

Die Umfrage

Das Meinungsforschungsinstitut For-
sa hat im Auftrag der OSTSEE-ZEI-
TUNG vom 14. bis 18. März insgesamt 
1001 wahlberechtigte Bürgerinnen 
und Bürger in MV mittels computer-
gestützten Telefoninterviews befragt. 
Die Ergebnisse seien auf die gesamte
wahlberechtigte Bevölkerung über-
tragbar. Die Fehlertoleranz wird mit 
plus/minus drei Prozentpunkten an-
gegeben.

prüft, sagte ein Sprecher des Haupt-
zollamtes Stralsund. Viele betroffene 
Mitarbeiter sind inzwischen bereits 
wieder frustriert in ihre Heimat zu-
rückgekehrt. 

 Neben dem Subunternehmen hat 
Amazon eigenen Angaben zufolge 
inzwischen auch Mitarbeiter befragt. 
Erste Konsequenz: Der Onlineriese 
verteilte Infokarten an FDL-Mitar-
beiter, die auf die „unabhängige Fah-
rer-Hotline“ von Amazon verweisen, 
an die sich Paketzusteller wenden 
können – auch anonym. Zudem wür-
den Lieferpartner erwarten, dass 
Fahrer nach der automatischen Ab-
schaltung des Scanners zur Station 
zurückzufahren und dass keine an-
deren Tools wie private Smartphones 
benutzt würden, um die Zustellung 
von Paketen fortzusetzen, so ein 
Amazon-Sprecher.  

Genau diese Praktiken hatten 
Mitarbeiter beklagt. Ein in Rostock 
beschäftigter Bulgare berichtete, von 
seinem Dispatcher dazu aufgefordert 
worden zu sein, Pakete auch dann 
noch auszuliefern, wenn sich der 
Touren-Scanner am späten Abend 
ausschaltet. Er habe dann sein Privat-
handy als Navigationshilfe genutzt 
und die Pakete abgelegt, ohne die 
Ablage zu registrieren. Kämen Pake-
te weg, würden Strafzahlungen fällig 
oder eine Sperre angedroht, berich-
teten auch Rumänen in Neubranden-
burg. Einen Vorwurf, den FDL weiter 
bestreitet. „Ein solcher Vorfall ist uns 
nicht bekannt“, heißt es. „FDL unter-
stützt eine solche Praxis nicht und for-
dert sie unter keinen Umständen von 
den Mitarbeitern ein.“ 

Von Martina Rathke

Amazon prüft harte Vorwürfe
Bulgaren und Rumänen in 

Rostock und 
Neubrandenburg beklagen 

offenbar fragwürdige 
Praktiken bei der Amazon-

Subfirma Fast Despatch 
Logistics Germany. Nun 
kommt der erste Fall vor 

das Arbeitsgericht. 

Beschäftigte 
der Firma 

FDL vor dem 
Verteilzent-
rum in Neu-

brandenburg
Foto: Stefan 

Sauer

traf,  beklagten  Mietpreise von 300 
Euro und mehr pro Bett. Bei einer 
Vier-Mann-Belegung einer möblier-
ten 60-Quadratmeter-Wohnung sind 
das 1200 Euro. Zum Vergleich: Nach-
barn, die in einer identisch geschnit-
tenen Wohnung leben, zahlen 460 
Euro Warmmiete. Dazu teilt FDL mit, 
dass man die Arbeitnehmer nun in 
einem Prozess begleitet, „welcher ih-
nen nach Ablauf der mietfreien drei 
Monate die direkte Zahlung ihrer 
Miete an den Vermieter ihrer Wahl 
vereinfacht.“ 

Der Beratungsstelle für ausländi-
sche Beschäftigte sind inzwischen 
weitere Beschwerden bekannt ge-
worden. Demnach geht es um Unre-
gelmäßigkeiten bei Lohnzahlungen. 
Dass sich das System grundlegend 
geändert habe, sei nicht erkennbar, 
sagte Albrecht. Parallel zur anhängi-
gen Klage vor dem Arbeitsgericht 

In solchen Räumen werden die Paketzusteller aus Bulgarien, Rumänien und 
anderen Ländern untergebracht. Foto: Stefan Sauer

Rostock. Nach der massiven Kritik 
von Mitarbeitern an der Amazon-
Subfirma Fast Despatch Logistics 
Germany (FDL) werden die mögli-
cherweise fragwürdigen Beschäfti-
gungspraktiken jetzt ein Fall für die 
Justiz. Das Arbeitsgericht Rostock 
verhandelt in Kürze eine erste Klage 
gegen das Unternehmen. Ein Bulga-
re beklagt, im Februar fristlos von 
FDL gekündigt worden zu sein, ob-
wohl er krankgeschrieben gewesen 
sei.

Die OSTSEE-ZEITUNG hatte vor 
einem Monat von Mitarbeiter-Be-
schwerden über das Subunterneh-
men berichtet, das an den Amazon-
Verteilzentren in Rostock und Neu-
brandenburg Paketzusteller be-
schäftigt. Rumänische und bulgari-
sche Mitarbeiter hatten moniert, von 
FDL mit falschen Versprechen nach 
Deutschland gelockt worden zu sein. 
Sie kritisierten intransparente und 
als Schadensersatz deklarierte Abzü-
ge in Höhe von dreistelligen Euro-
Beträgen, unbezahlte Überstunden, 
eine Hire-and-Fire-Mentalität, hohe 
Mietzahlungen und fehlende An-
sprechpartner über ihren direkten 
Dispatcher hi-
naus. Gehaltsab-
rechnungen, die 
Schadensersatz-
forderungen von 
teilweise mehr als 
500 Euro auswei-
sen, liegen der 
OSTSEE-ZEI-
TUNG vor.  

Das Amazon-
Subunternehmen 
wies die Vorwürfe 
von fristlosen 
Kündigungen im 
Krankheitsfall zurück. „Wir kündi-
gen unter keinen Umständen fristlos 
wegen Krankheit“, teilte FDL mit. 
Wenn man Kündigungen ausspre-
che, dann nur aus gesetzlich zulässi-
gen Gründen. Das Arbeitsgericht 
verhandelt am 21. April. 

Der Onlineriese Amazon leitete 
nach dem OZ-Bericht eine interne 
Prüfung ein. Die Prüfung sei noch 
nicht abgeschlossen, so ein Amazon-
Sprecher. FDL kündigte aber inzwi-
schen Korrekturen an beiden Stand-
orten an. Um „mögliche Fehlerquel-
len“ von vornherein auszuschließen, 
werde man die Gehaltsabrechnung 
künftig intern durchführen, teilte 

FDL mit. Zudem führe das Unterneh-
men eine Mitarbeiter-App ein, über 
die die Mitarbeiter direkt über ihr 
Smartphone ihre Zeiterfassung vor-
nehmen könnten. „Die Reports aus 
dieser App werden als Grundlage für 
unsere Gehaltsabrechnung dienen“, 
hieß es. Andere Vorwürfe der Mit-
arbeiter wies FDL zurück, unter an-
derem, dass Mitarbeiter noch am sel-

ben Tag einer frist-
losen Kündigung  
die angemietete 
Wohnung verlas-
sen müssten. 

Der Bulgare, 
dessen Fall jetzt 
verhandelt wird, 
war im vergange-
nen Jahr mit Frau 
und zwei kleinen 
Kindern nach 
Deutschland gezo-
gen, um für Ama-
zon zu arbeiten. 

Aktuell erhält er als Ausländer keine 
Sozialleistungen, weil das zuständi-
ge Sozialamt aufgrund der fristlosen 
Kündigung davon ausgehe, dass er 
diese selbst verschuldet habe, so Ste-
fanie Albrecht von der Beratungsstel-
le für ausländische Beschäftigte in 
MV, „Correct“. Um über die Runden 
zu kommen, sei er auf Hilfe von 
Freunden angewiesen. Für eine 
Rückkehr nach Bulgarien fehle ihm 
das Geld. Wie er der OZ  im Februar 
berichtete, war er wegen einer Schul-
terverletzung krankgeschrieben, die 
er sich durch das Pakete-Tragen zu-
gezogen habe.  

Andere Paketzusteller, die die OZ 

Briefkasten der Firma FDL an ihrem 
Firmensitz in Hamburg Foto: OZ

Rostock würden sieben weitere Kla-
gen gegen FDL vorbereitet. Beim Zoll 
gingen in der vergangenen Woche 
drei Anzeigen gegen die Firma ein. 
Diese würden durch die zuständigen 
Kollegen der Finanzkontrolle 
Schwarzarbeit (FKS) zeitnah über-

Wir kündigen unter 
keinen Umständen 

fristlos wegen 
­Krankheit.

Fast Despatch Logistics
Amazon-Subunternehmen
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MV: Wirtschaft 
wächst um 1,7 Prozent 
Schwerin. Mecklenburg-Vorpom-
merns Wirtschaft ist 2021 wieder 
gewachsen. Das Bruttoinlandspro-
dukt legte preisbereinigt um 1,7 
Prozent zu, nachdem es 2020 pan-
demiebedingt um 3,7 Prozent ein-
gebrochen war. Das teilte das Sta-
tistische Amt des Landes auf Basis 
volkswirtschaftlicher Gesamtrech-
nungen der Länder mit. Getragen 
wurde das Wachstum demnach 
vor allem vom verarbeitenden Ge-
werbe, für das ein Plus von 4,7 Pro-
zent errechnet wurde. Der Dienst-
leistungssektor wuchs um 1,9 Pro-
zent, während die Leistung von 
Landwirtschaft und Fischerei um 
3,8 Prozent zurückging. 

Agrarförderung: Frist 
läuft bis 16. Mai
Schwerin. Landwirte in MV haben 
noch bis Mitte Mai Zeit, ihre An-
träge auf Agrarförderung zu stel-
len. Die dafür benötigte Software 
stehe ab sofort unter „agraran-
trag-mv.de“ online zur Verfügung, 
teilte Agrarminister Till Backhaus 
(SPD) gestern in Schwerin mit. Er 
appellierte an die Bauern, die An-
tragsunterlagen vollständig und 
rechtzeitig einzureichen. Nach 
dem 16. Mai eingehende Anträge 
hätten Prämienkürzungen zur Fol-
ge. Anträge, die nach dem 10. Juni 
eingingen, würden wegen Frist-
überschreitung abgelehnt. 

Rechnungshof 
kritisiert Bahn
Berlin/Bonn. Aus Sicht des Bundes-
rechnungshofs tut das Verkehrsmi-
nisterium zu wenig gegen die Unzu-
verlässigkeit im Fernverkehr der 
Deutschen Bahn. „Der Bund nimmt 
als Eigentümer der Deutschen Bahn 
AG seit Jahren hin, dass viele Züge 
des Fernverkehrs unpünktlich fah-
ren“, heißt es in einem Ergänzungs-
bericht zur Haushalts- und Wirt-
schaftsführung des Bundes, den der 
Rechnungshof gestern präsentiert 
hat. „2020 erreichte fast jeder fünf-
te Zug im Fernverkehr mit Verspä-
tung sein Ziel“, heißt es darin. Laut 
Bahn lag die Pünktlichkeitsquote im 
Jahr 2021 bei rund 75 Prozent, 

Habecks Gazprom-Coup
Bundeswirtschaftsminister entzieht deutsche Gasversorgung Willkür des Kremls

Berlin. Die Meldung vom Montag-
abend hinterließ wohl weitgehend 
Ratlosigkeit: Der deutsche Staat habe 
die Kontrolle bei der deutschen Toch-
ter des russischen GazpromKonzerns 
übernommen, hieß es da.Wirtschafts-
minister Robert Habeck (Grüne) hat 
die Bundesnetzagentur (BNetzA) als 
Treuhänderin für die Dauer von sechs 
Monaten eingesetzt.

Gazprom Germania spielt eine 
Schlüsselrolle auf dem deutschen 
Gasmarkt. Das Unternehmen be-
treibt große unterirdische Speicher. 
Die Firma ist zudem im Transport des 
leicht flüchtigen Brennstoffs betei-
ligt. Ein Ableger ist der Gasgroß- 
händler Wingas, der unter anderem 
viele Stadtwerke beliefert. Vieles 
spricht dafür, dass der Kreml Gaz-
prom Germania als wirtschaftspoliti-
sche Waffe einsetzen wollte. Ende vo-
riger Woche wurde öffentlich, dass 
die Muttergesellschaft, die dem rus-
sischen Staat gehört, ihre deutsche 
Tochter aufgeben will. Dem Ministe-
rium war bekannt geworden, dass 
das Unternehmen an zwei russische 
Firmen namens Palmary und GPEBS 

übung der geschäftlichen Aktivitä-
ten. Sie übernehmen die Geschäfts-
führung. Das bedeutet auch, dass 
deutsche Beamte von nun an die 
Rechnungen für Gaslieferungen aus 
Russland begleichen werden.

Habeck betonte, die Anordnung 
diene „dem Schutz der öffentlichen 
Sicherheit und Ordnung und der Auf-
rechterhaltung der Versorgungssi-
cherheit“. „Dieser Schritt war zwin-
gend notwendig“, so der Minister. Er 
werde wichtige Energieinfrastruktu-
ren in Deutschland nicht willkürli-
chen Entscheidungen des Kremls 
aussetzen. Das juristische Vehikel für 
diese ganz besondere und beispiello-
se Rettungsaktion sind die Bestim-
mungen des deutschen Außerwirt-
schaftsrechts.

Da Gazprom Germania eine soge-
nannte kritische Infrastruktur be-
treibt, hätte das Wirtschaftsministe-
rium den Erwerb der Gasfirma durch 
Investoren, die nicht aus der EU kom-
men, genehmigen müssen. Da diese 
Genehmigung nicht erteilt wurde, ist 
der Deal nach deutschem Recht 
„schwebend unwirksam“. F. Wenzel

 In Kürze 

Lübecker Flughafen 
komplett privatisiert

Lübeck. Der Lü-
becker Flughafen 
ist jetzt vollstän-
dig privatisiert. 
Die Hansestadt 
Lübeck habe ver-
tragsgemäß die 
letzten Flächen 
an den Lübecker 
Unternehmer 
Winfried Stöcker 

verkauft, sagte eine Flughafen-
sprecherin gestern. Stöcker hatte 
große Teile des Flughafens 2016 
gekauft, nachdem zuvor zwei Be-
treiber Insolvenz anmelden muss-
ten. In dem Vertrag war die Option 
vereinbart worden, dass der Flug-
hafenbetreiber 2022 die restlichen 
Pachtflächen kaufen kann. 

Winfried Stö-
cker  Foto: dpa

Wie viel Staat steckt in Stiftung?
Transparenz-Plattform will Auskünfte zu Geschäftsbetrieb – Urteil am Freitag

Schwerin. Das Landgericht in 
Schwerin will am Freitag darüber 
entscheiden, ob die Klimastiftung 
MV der Presse gegenüber aus-
kunftspflichtig ist. Bei einem ersten 
Gerichtstermin gestern wurde da-
rüber noch nicht befunden. Ge-
klagt hatte die Transparenz-Platt-
form „Frag den Staat“ per Eilan-
trag.  Sie will unter anderem Infor-
mationen über den wirtschaftli-
chen Geschäftsbetrieb der mit 
2 0 Millionen Euro vom Betreiber 
der Gas-Pipeline Nord Stream 2 ko-
finanzierten Stiftung erfragen. Die-
se sollte zur Fertigstellung der Röh-
re beitragen. Die Betreibergesell-
schaft der Pipeline, die Nord Stre-
am 2 AG, gehört zur Hälfte dem rus-
sischen Staatskonzern Gazprom. 
Das Land steuerte mit 200 000 Euro 
deutlich weniger Mittel zur Stif-
tung bei.

Die Ostsee-Pipeline Nord Stre-
am 2 ist seit dem Vorjahr fertig, be-
kam nach Beginn des russischen 
Angriffs auf die Ukraine aber keine 
Betriebserlaubnis. Als Reaktion auf 
den russischen Einmarsch be-

Neubrandenburg/Rostock. Verpackte 
Wünsche – vom Online-Händler um 
die Ecke: Robert Stüben hievt am 
Verteilzentrum Neubrandenburg 
sieben farbige Bags in den Stauraum 
des Sprinters mit dem Amazon-Pri-
me-Logo. Routennummer A22C7, 
128 Pakete bei 106 Stopps in acht 
Stunden. „Eine normale Tour“, sagt 
Stüben. Der Paketzusteller ist froh, 
dass er an diesem Tag über die Dörfer 
fährt. Die Dorftour sei entspannter, 
denn anders als in Neubrandenburg 
müsse er keine Treppen steigen. 
„Komischerweise wohnen die meis-
ten Amazon-Kunden in Neubran-
denburg immer im vierten bis sechs-
ten Stock.“ Ist zumindest seine Wahr-
nehmung. „Und da tun einem am 
Abend schon die Beine weh.“

Stüben arbeitet seit Herbst ver-
gangenen Jahres als Paketzusteller 
für das Logistikunternehmen Delive-
ry Team, das wiederum als Subunter-
nehmen für Amazon tätig ist. Tausen-
de Pakete gehen täglich vom Neu-
brandenburger Verteilzentrum des 
Online-Riesen an die Bewohner im 
östlichen MV. Dafür sorgen insge-
samt sieben „Servicepartner“ – wie 
Amazon die Subunternehmer nennt. 
Einer ist die Firma Fast Despatch Lo-
gistics (FDL), die wegen offenbar 
fragwürdiger Praktiken im Umgang 
mit bulgarischen und rumänischen 
Zustellern ins Gerede gekommen ist.

Abdou Mansoibot (29) ist Chef der 
Firma Delivery Team. Verlangt er 
Schadensersatzzahlungen von den 
Fahrern für Schäden an den Fahrzeu-
gen, wie FDL-Mitarbeiter  aus Ros-
tock und Neubrandenburg berichte-
ten? „Nein, dafür habe ich teure Ver-
sicherungen abgeschlossen“, sagt er. 
Der studierte Wirtschaftsingenieur 
hat sich mit der Firma seinen Traum 
von der Selbstständigkeit erfüllt. 
„Mein bester Freund arbeitet als 
Amazon-Servicepartner in Magde-
burg. Das wollte ich auch.“ Als für 
Neubrandenburg neue Servicepart-
ner gesucht wurden, habe er sich be-
worben. Begonnen habe er mit sie-
ben Mitarbeitern, inzwischen seien 
es 34. Alle fest angestellt.

Die Stimmung ist gut. „Die letzte 
Woche war knackig. Nicht so viele 
Returns und weniger Tickets für Ge-
schwindigkeitsüberschreitungen“, 
motiviert er seine Crew. „Nächste 
Woche schaffen wir die halbe Million 
ausgelieferte Pakete.“ Seine Mit-
arbeiter klatschen. Motivation nach 
amerikanischem Vorbild.  Sein Team  

– eine Multikulti-Truppe – rekrutiert
Mansoibot in Deutschland. Stellen-
anzeigen im Ausland – wie FDL –
müsse er nicht schalten.

Stüben, inzwischen mit seinem 
Sprinter abfahrbereit, steckt den 
Touren-Scanner in die Halterung 
und startet den Motor. Das Navi führt 
ihn raus aus der Stadt nach Penzlin, 
17 Kilometer Fahrt sind 15 Minuten 
zum Reden. Der 30-Jährige erzählt: 
Physiotherapeut wollte er werden, 
zweimal sei er durch die Prüfung ge-
rauscht. Aus der Traum. Dann ging er 
als Altenpflegehelfer nach Fried-
land, die Arbeitsbedingungen – 
grenzwürdig. Hochzeit, danach der 
Wechsel in eine neue Branche als Pa-
ketzusteller. Für zwei große Logistik-
unternehmen mit großem Namen ha-
be er gearbeitet. Die Realitäten blie-
ben eher klein. Mit einem Unterneh-
men liege er noch heute vor Gericht 
im Clinch, erzählt der Vater von zwei 
Kindern. „Mit meinem neuen Arbeit-
geber bin ich sehr zufrieden.“ 400 

Euro mehr im Monat, ein Bonus zu 
Weihnachten und Touren, die er 
nicht selbst zusammenstellen muss. 
Nun bringt er 1700 Euro netto nach 
Hause. „Das ist in Ordnung.“

Von dem Skandal um FDL habe er 
gehört, sagt Stüben. „Die Beschwer-
den der Beschäftigten dort kann ich 
schon nachvollziehen.“ Als  Scha-
densersatzleistungen deklarierte, 
dubiose Abzüge – Vorwürfe, die 
FDL-Mitarbeiter erhoben? „So etwas 
gib es bei uns nicht.“

Erste Station: Speckstraße, Penz-
lin. Stübens Transporter ruckelt über 
mittelalterliches Pflaster. Zwei Mit-
arbeiter des Ordnungsamtes laufen 
über den Weg. „Die mögen wir be-
sonders.“ Der süffisante Ton verrät, 
wie er den Satz meint. Der Amazon-
Mann klingelt an der Tür. Niemand 
öffnet. „Der Klassiker“, seufzt er. 
Zwei Anläufe bei Nachbarn, dann ist 
er das Paket los. Schnell noch einen 
Zettel mit dem Ablageort in den 
Briefkasten des Empfängers. Nichts 

sei schlimmer als Nachbarn, die das 
Paket nicht annehmen wollen, so 
Stüben. 

Dann geht es weiter durch die en-
gen Gassen der Kleinstadt zu einem 
Mehrfamilienhaus. Stüben hat 
Glück. Der Empfänger wohnt im 
zweiten Stock. „Guten Tag. Amazon 
hier, Ihr Paket“ Der Scanner piept. 
„Schönen Tag noch.“  Paket drei, 
vier, fünf. Stüben klingelt bei Franka 
Kopp. „Ich bin Amazon-Prime-Kun-
din“, sagt die junge Frau. Im Paket 
seien Geburtstagsgeschenke für die 
Kinder. Was, das will sie nicht verra-
ten. Der Nachwuchs zerrt am Hosen-
bein. „In Penzlin bekommt man diese 
Sachen leider nicht. Außer ein paar 
Supermärkte haben wir hier nichts.“ 

Stüben fährt weiter, klingelt bei 
Christa Rodenhagen (83). „Das Paket 
ist für die Tochter. Die arbeitet und 
schafft es nicht, nebenher noch Sa-
chen zu besorgen“, sagt sie. Manch-
mal täten ihr die Fahrer leid. „Vor al-
lem am Nachmittag, wenn sie schon 

ein bisschen abgekämpft aussehen.“ 
Dann geht es weiter auf die Dörfer.  
Einsteigen, aussteigen, laufen, klin-
geln, freundlich sein.  Ein Fitnesspro-
gramm braucht Stüben nicht – bei 
16 000 Schritten am Tag und 106 
Stopps. 

Die Firma Delivery Team ist das, 
was sich Amazon wünscht: „Unter-
nehmen, die mit uns an einem Stand-
ort wachsen und mit Herzblut bei der 
Sache sind“, sagt Amazon-Sprecher 
Steffen Adler.  Bei kleineren Einhei-
ten sei es unwahrscheinlicher, dass 
etwas schief läuft. 2020 initiierte 
Amazon das Delivery Service Part-
ner-Programm, über das auch Abdou 
Mansoibot  den Weg in die Selbst-
ständigkeit antrat. Zu den Praktiken 
von FDL laufen interne Prüfungen. 
Amazon setzt mit den Vertragsbedin-
gungen strenge Vorgaben für  Löhne 
und Arbeitszeiten. „Auf die Einhal-
tung dieser Bedingungen pochen 
wir, egal ob die Unternehmen groß 
oder klein sind“, so Adler. 

Von Martina Rathke

Auf Tour mit Amazon-Boten
450 Paketzusteller, 

angestellt über 
Subunternehmen, 
arbeiten in MV für 

den Online-Händler.  
Die OZ hat einen 
Fahrer begleitet.

Robert Stüben lädt im Amazon-Verteilzentrum in Neubrandenburg Pakete-Bags in seinen Transporter um. Fotos: Stefan Sauer

Penzlin: Amazon-Kundin Franka Kopp nimmt ein Paket von Robert Stü-
ben entgegen. „Außer ein paar Supermärkte haben wir hier nichts.“

„Mein bes-
ter Freund 
arbeitet als 
Amazon-
Service-
partner

in Magdeburg. Das 
wollte ich auch.“
Abdou Mansoibot, 
Chef des Amazon-Subunternehmens 
Delivery Team

Mecklenburg-Vorpommern,Neubrandenburg: Mitarbeiter sortieren Paketsendungen des Online-Händlers Amazon im Verteilzentrum. Das zweite Verteilzentrum des Händlers in Mecklenburg-Vorpommern ist offiziell am 13.10.2021eröffnet worden. Laut Amazon werden hier täglich etwa 10.000 Pakete aus europäischen Logistik- und Sortierzentren entladen und den Zustellfahrzeuge zugeordnet. Foto: Stefan Sauer Fo
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750 Mitarbeiter in MV

Amazon verdichtet sein Logistiknetz in MV.
In seinen beiden Verteilzentren in Rostock 
und Neubrandenburg beschäftigt Amazon 

300 Mitarbeiter. 450 Paketzusteller bringen 
die Pakete von dort aus zu den Kunden.

Im Herbst soll in Dummerstorf bei Rostock 
ein großes Logistikzentrum mit etwa
1000 Mitarbeitern in Betrieb gehen.

Ob man dann auch hier die Same-Day-
Lieferung anbieten wird, steht nach

Aussagen von Amazon noch nicht fest.
Ein weiteres Logistikzentrum mit

1000 Mitarbeitern ist im Umfeld von
Grevesmühlen geplant. 

weitergereicht wurde. „Unklar ist, 
wer wirtschaftlich und rechtlich hin-
ter den beiden genannten Unterneh-
men steht“, teilte das Wirtschaftsmi-
nisterium mit. Zudem sei die Liqui-
dierung von Gazprom Germania auf 
den Weg gebracht worden. Ein un-
kontrollierter Zusammenbruch hätte 
einigen Schaden anrichten und die 
Versorgung mit Gas gefährden kön-
nen. Mit der Treuhandregelung soll 
das Unternehmen nun stabilisiert 
werden. Die Fachleute der BNetzA 
haben alle Befugnisse bei der Aus-

Das Logo von Gazprom Germania an 
der Konzernzentrale in Berlin Foto: Dpa

schloss der Landtag zudem die Auf-
lösung der Stiftung. Allerdings 
wird rechtlich noch darum gestrit-
ten. Offen ist auch, ob die Stiftungs-
einlage – wie vom Landtag befür-
wortet – für humanitäre Hilfe in der 
Ukraine eingesetzt werden kann. 
Ministerpräsidentin Manuela 
Schwesig (SPD) bezeichnete die 
Unterstützung von Nord Stream 2 
und der Stiftung inzwischen als 
Fehler. Wie aus den Ausführungen 
der Streitparteien und der Richterin 
gestern in Schwerin hervorging, ist 
für die Auskunftspflicht der Stif-
tung sowohl der Grad des Einflus-
ses der Landesregierung entschei-
dend, wie auch, ob die Stiftung Auf-
gaben des Staates wahrnimmt. 

Der Anwalt der Stiftung 
bekräftigte in der Verhand-
lung den Standpunkt, wo-
nach die Landesregierung 
zwar den Stiftungszweck 
festgelegt habe, je-
doch ab der offi-
ziellen Gründung 
keinen Einfluss 
auf das operative 

Handeln hatte. Zudem orientierten 
sich dem Anwalt zufolge die Aufga-
ben der Stiftung einzig am Allge-
meinwohl, was mit der steuerlichen 
Anerkennung auch bestätigt wur-
de.

Unabhängig davon, ob die Kli-
mastiftung einer Behörde gleich-
gestellt wird und nach dem Infor-
mationsfreiheitsgesetz wie eine 
solche zur Auskunft verpflichtet ist, 
führten „Frag den Staat“ und ihre 
Anwälte zudem auch das Umwelt-
informationsgesetz zur Unter-
mauerung ihres Anspruches an. 
Diesem Gesetz nach seien auch ju-
ristische und natürliche Personen 
des Privatrechts zur Auskunft ver-

pflichtet, sobald sie öffentliche 
Aufgaben wahrnehmen. Der 
Ausgang des Verfahrens 
könnte die politische Diskus-
sion um die Klimastiftung 

nochmals anheizen. 
Sebastian Schug

Erwin Sellering, Chef 
der Klimastiftung 

 Foto: dpa
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war im Februar während einer 
Krankschreibung fristlos gekündigt 
worden. Er hatte sich – vermutlich 
durch das Paketeschleppen – eine 
Schulterverletzung zugezogen.

Die OSTSEE-ZEITUNG hatte im 
Februar die offensichtlich fragwürdi-
gen Arbeits- und Lebensbedingun-
gen aufgedeckt, unter denen Bulga-
ren und Rumänen an den Amazon-
Standorten Neubrandenburg und 
Rostock für FDL arbeiten. Die Betrof-
fenen hatten über dubiose, als Scha-
densersatz deklarierte Abzüge, zu-
rückgehaltenen Lohn, fristlose Kün-
digungen und überteuerte Mietzah-
lungen für ein Bett in angemieteten 
Wohnungen geklagt. 

Mit dem Ergebnis der Auseinan-
dersetzung ist der Bulgare, der mit 

Frau und zwei Kindern aus seiner 
Heimat nach Rostock gekommen ist, 
zufrieden. Er arbeite weiter für Ama-
zon, sei aber jetzt bei einem anderen 
Subunternehmen beschäftigt, sagte 

er. Man könne das Ergebnis als 
Schuldeingeständnis werten, sagte 
die Leiterin der Beratungsstelle für 
ausländische Beschäftigte Correct, 
Stefanie Albrecht. Dass ein beklagtes 

Unternehmen vor einem Gerichtster-
min dem Kläger einen Vergleich an-
biete, sei unüblich. Der SPD-Bundes-
tagsabgeordnete Erik von Malottki 
vermutet, dass die fragwürdigen Ge-
schäftspraktiken mit dem Vergleich 
nicht beendet sein werden und FDL 
mit der vorgezogenen Zahlung nur 
ein Urteil verhindern wollte. „Ver-
gleiche wie diese haben die Sub-
unternehmen eingepreist. Sie wer-
den nicht schlagartig mit fragwürdi-
gen Praktiken aufhören“, so Malott-
ki. Er hat eine Initiative für ein bun-
desweites Verbot von Subunterneh-
mertum in der Paketbranche ange-
schoben. Im Mai verhandelt das 
Arbeitsgericht Rostock ein weiteres 
Verfahren eines Rumänen gegen 
FDL.

Nach der Aufdeckung der offen-
sichtlichen Missstände hatte das 
Subunternehmen Korrekturen an 
beiden Standorten angekündigt. Um 
„mögliche Fehlerquellen“ von vorn 
herein auszuschließen, wolle man 
Gehaltsabrechnungen künftig intern 
selbst durchführen. Zudem kündigte 
das Unternehmen eine Mitarbeiter-
App an, über die Mitarbeiter direkt 
über ihr Smartphone ihre Zeiterfas-
sung vornehmen können. Andere 
Vorwürfe der Mitarbeiter, wie die von 
fristlosen Kündigungen im Krank-
heitsfall, hatte das Unternehmen zu-
rückgewiesen. Der Online-Riese 
Amazon hat eine interne Prüfung der 
Vorwürfe angeschoben. Diese Prü-
fung sei noch nicht abgeschlossen, 
sagte ein Amazon-Sprecher. 

Kurz vor Gerichtstermin: Amazon-Subunternehmen zahlt Lohn nach
Rumänen und Bulgaren klagten über fragwürdige Arbeitsbedingungen bei Fast Despatch Logistics Germany. Ein Bulgare zog vor das Arbeitsgericht.

Rostock. Sieg auf voller Linie: Das 
wegen fragwürdiger Arbeitsbedin-
gungen in die Kritik geratene Ama-
zon-Subunternehmen Fast Despatch 
Logistics Germany (FDL) hat einem 
Ex-Mitarbeiter den noch ausstehen-
den Lohn sowie eine Prämie in Höhe 
von 1000 Euro gezahlt. Insgesamt be-
läuft sich die Zahlung auf rund 2000 
Euro. Pikant: Das Subunternehmen 
überwies das Geld unmittelbar vor 
einen am 21. April angesetzten Kla-
getermin des Bulgaren gegen seinen 
ehemaligen Arbeitgeber vor dem 
Arbeitsgericht Rostock. Dem Bulga-
ren, der seit Herbst vergangenen 
Jahres für das Amazon-Subunter-
nehmen als Paketzusteller arbeitete, 

Von Martina Rathke

Bulgaren und Rumänen 
hatten dubiose
Beschäftigungsprakti-
ken bei einem Amazon-
Subunternehmen
angeprangert. Unter 
dem Druck einer Klage 
hat das Unternehmen 
nun Geld an einen
Beschäftigten gezahlt.
FOTO: Stefan Sauer

Arbeitsmarkt im Nordosten 
bietet Chancen für Ukrainer

Über 11 000 offene Stellen für 
Fachkräfte in MV / Deutschkenntnisse 

nicht immer erforderlich
Rostock. Den Flüchtlingen aus der 
Ukraine müsse unbedingt eine Pers-
pektive geboten werden – davon ist 
Dehoga-Präsident Lars Schwarz 
überzeugt. Was dabei zentral ist: Die 
Menschen müssten wissen, dass es 
nicht nur in Deutschlands Großstäd-
ten, sondern auch in den ländlichen 
Gegenden im Nordosten Arbeits-
plätze gibt. „Wir haben größtes Inte-
resse daran, sie best- und schnellst-
möglich hier zu integrieren, sodass 
sie nicht weiter durch Europa reisen 
müssen“, so Schwarz. Schließlich 
wisse man nicht, wie lange dieser 
schreckliche Krieg noch dauere. 

Derzeit halten sich etwa 10 000 
bis 12 000 Menschen aus der Ukrai-
ne in MV auf. Aufgrund der vielen 
zunächst bei Privatleuten Unterge-
kommenen sei diese Zahl allerdings 
schwer abzuschätzen, hieß es aus 
dem Schweriner Innenministerium. 
Sobald Ukrainer ihren Flüchtlings-
status erhalten, haben sie eine 
Arbeitserlaubnis von zwei Jahren 
mit der Option auf ein Jahr Verlän-
gerung. In Mecklenburg-Vorpom-
mern gab es im Jahr 2021 durch-
schnittlich 11 559 offene Stellen für 
Fachkräfte. Darüber informierte das 
Kompetenzzentrum Fachkräftesi-
cherung (Kofa). 

Um die Jobsuche für Ukrainer zu 
erleichtern, sollen neu eingerichtete 
Portale offene Stellen vermitteln. 
Eines von ihnen ist das „mv4you-
Ukraine“ vom Wirtschaftsministe-
rium. Minister Reinhard Meyer 

(SPD) verspricht sich viel von dem 
Portal. „Viele der geflüchteten Er-
wachsenen verfügen über über-
durchschnittlich gute Qualifikatio-
nen und wollen arbeiten“, sagte er. 
Unternehmen in MV suchten zeit-
gleich Fachkräfte und wollten uk-
rainische Flüchtlinge integrieren. 
Das Projekt soll von April 2022 bis 
März 2023 laufen. Es kostet den An-
gaben zufolge 90 000 Euro, die vom 
Wirtschaftsministerium aus EU-Mit-
teln bezahlt würden.

„Auf dem Stellenportal werden 
nur Stellen veröffentlicht, die zuvor 
darauf geprüft worden sind, ob die 
arbeitsrechtlichen Mindeststan-
dards angeboten werden“, sagt 
Wiebke Wolf von der Pressestelle 
des Wirtschaftsministeriums. Bisher 
finden sich nur wenige Arbeitgeber 
auf der Seite – Vitalplus Physiothe-

rapie ist einer von ihnen. Das Unter-
nehmen betreibt Praxen in Rostock, 
Wismar und Greifswald. „Wir sind 
ständig auf der Suche“, sagt Ge-
schäftsführer Stefan Blank. 

Um ukrainische Fachkräfte zu er-
reichen, setzt die Dehoga vor allem 
auf regionale Träger, die Flüchtlinge 
vor Ort betreuen. Der Vorteil in der 
Gastronomie und Hotellerie: Die 
Dehoga-Mitglieder seien häufig 
sehr international aufgestellt. „Uk-
rainische Landsleute können dann 
dolmetschen und bei der Integration 
helfen“, so Schwarz. Auch seien 
mangelnde Deutschkenntnisse zu-
nächst kein Ausschlusskriterium. Es 
ist erst einmal ein großer Vorteil, 
wenn man sich auf Englisch verstän-
digen kann. „Aber es führt kein Weg 
daran vorbei, parallel auch Deutsch 
zu erlernen“, sagt Schwarz.

 Axel Hochschild, Präsident der 
Handwerkskammer Ostmecklen-
burg-Vorpommern, glaubt: „Aus 
der Ukraine kommen gut ausgebil-
dete potenzielle Fachkräfte. Zum 
Beispiel gibt es im Lebensmittel-
handwerk, wie Bäckereien oder im 
Verkauf, großen Bedarf an Mitarbei-
tern“, so Hochschild. Neuankömm-
linge lernten Deutsch am besten im 
Betrieb – das zeige seine Erfahrung: 
Der Malermeister habe bereits mit 
vielen Migranten gearbeitet.

In anderen Branchen sieht das je-
doch anders aus: Mediziner bei-
spielsweise müssen laut Wirt-
schaftsministerium ein bestimmtes 
Niveau an Deutschkenntnissen 
nachweisen. 

Die Industriegewerkschaft Bau-
en-Agrar-Umwelt (IG BAU) warnt 
allerdings davor, ukrainische 
Kriegsflüchtlinge  als günstige 
Arbeitskräfte auszunutzen. „Auf 
dem Bau, in der Landwirtschaft und 
in der Gebäudereinigung suchen 
Firmen händeringend nach Perso-
nal. Manche Chefs wollen die oft gut 
qualifizierten Geflüchteten lieber 
heute als morgen einstellen – aber 
oft zu schlechten Bedingungen“, 
warnt IG BAU-Bundesvorsitzender 
Robert Feiger. 

Wer vor dem Krieg nach Deutsch-
land geflohen sei und einen Job su-
che, solle sich über Arbeitsbedin-
gungen, Bezahlung und die eigenen 
Rechte genau informieren und auf 
die Gewerkschaft zugehen. „Be-
schäftigte zweiter Klasse darf es 
nicht geben“, betont Feiger.

Von Julia Kaiser

Arbeit für Geflüchtete: Geschäftsführer Stefan Blank und Praxisleiterin Christiane Feist im Therapiezentrums Vitalplus in Greifswald. FOTO: Petra Hase

Physiotherapie
 sucht nach 

ukrainischen 
Bewerbern 
Offene Stellen in 

Greifswald, Rostock 
und Wismar

Rostock. „Wir sind ständig auf 
der Suche“, sagt Stefan Blank, 
Geschäftsführer der Physiothe-
rapie Vitalplus: „Die Nachfrage 
nach ausgelernten Physiothera-
peuten ist sehr groß. Die Kette hat 
in MV insgesamt fünf Standorte: 
drei in Greifswald und jeweils 
einen in Rostock und Wismar.  
Das Unternehmen  ist eines der 
ersten, die auf dem vom Wirt-
schaftsministerium eingerichte-
ten Portal „mv4you-Ukraine“ 
Stellen ausschreibt.

Zunächst, sagt Blank, habe  
habe er sich nicht getraut, die 
Anwerbung von Geflüchteten 
aus der Ukraine anzusprechen. 
„Ich dachte mir, dass sie dafür 
erst einmal keinen Kopf haben. 
Sie sie sind zufrieden, wenn sie in 
Deutschland angekommen 
sind“. Doch auch er möchte 
potenziellen neuen Kollegen 
eine Perspektive geben. 

Im medizinischen Bereich gibt 
es für ausländische Fachkräfte 
eine besondere Hürde: Die An-
erkennung des Berufsabschlus-
ses. „Bei uns dürfen nur medizi-
nisch ausgelernte Physiothera-
peuten mit Berufsurkunde arbei-
ten und die müssen von der Kran-
kenkasse anerkannt werden“, so 
Blank.  In der Regel überprüfe 
das Landesamt für Gesundheit 
und Soziales (Lagus), ob die Aus-
bildung anerkennt werde – das 
könne mehrere Wochen in An-
spruch nehmen. Diesen Prozess 
möchte Blank unterstützen, „da-
mit die Kollegen so schnell wie 
möglich einsatzfähig sind“.

Was sich Blank von der Lan-
desregierung wünscht: einen di-
rekten Ansprechpartner, der bei 
Fragen rund um die Anerken-
nung Auskunft gibt. „Andere 
medizinische Fachkräfte stehen 
schließlich vor ähnlichen He-
rausforderungen“. 

Abgesehen von der Anerken-
nung ihrer Ausbildung müssen 
Bewerber zwei weitere Voraus-
setzungen erfüllen. Zunächst 
müssen sie geimpft sein – 
schließlich unterliegen auch 
Physiotherapiepraxen der ein-
richtungsbezogenen Impfpflicht. 
Es sei denn, die Bewerber sind 
aus medizinischen Gründen von 
der Impfung befreit, so Blank.  
Nötig sind auch ausreichende 
Deutschkenntnisse. In medizini-
schen Berufen sei das Sprach-
niveau B2 erforderlich – die Fä-
higkeit, problemlos mit Mutter-
sprachlern sprechen zu können. 

Neben dem Portal „mv4you-
Ukraine“ können sich Ukrainer 
auch auf anderen Webseiten 
über Jobangebote informieren. 
Das Wirtschaftsnetzwerkes Re-
gion Rostock hat beispielsweise 
das Portal „Jobs in MV for Ukrai-
nians“ eingerichtet. Die Seite 
bietet nicht nur Jobangebote, 
sondern auch Informationen zur 
Eröffnung eines Bankkontos. Die 
Website „Job aid for Ukrainian 
refugees“ vermittelt Jobs in ganz 
Deutschland.

Gesunde 
Lebensmittel  
preiswerter
verkaufen?

Sozialverbände fordern:  
Mehrwertsteuer weg!

Hannover. Die Preise in Deutschland 
steigen rasant, auch die von Lebens-
mitteln: 5,9 Prozent sind diese bin-
nen eines Jahres teurer geworden. 
Nun nimmt die Diskussion über eine 
erneute Mehrwertsteuersenkung 
Fahrt auf: Sozialverbände und Ver-
braucherzentralen sprachen sich 
gestern gar für eine Abschaffung der 
Mehrwertsteuer auf gesunde Le-
bensmittel aus. Auch Ökonomen 
liebäugeln damit, den Mehrwert-
steuersatz zu senken.
■ Was fordern die Verbände?
Der Sozialverband VdK, der Bundes-
verband der Verbraucherzentralen
(vzbv) sowie die Deutsche Diabetes
Gesellschaft (DDG) fordern, den
Mehrwertsteuersatz auf Obst,  Ge-
müse und Getreideprodukte wie
Brot auf 0 Prozent zu reduzieren. Für
welche Produkte das genau gelten
soll, unterscheidet sich im Detail et-
was. Aber die Ansätze eint ihr Ziel:
eine Entlastung von der Inflation zu
schaffen. „Gleichzeitig würde es vie-
len Menschen eine gesunde Ernäh-
rung erleichtern und einen Beitrag
für eine klimafreundliche Lebens-
mittelproduktion leisten“, sagte
vzbv-Lebensmittelreferentin Chris-
tina Seidel.
■ Wie groß wäre die Ersparnis?
Derzeit fällt beim Lebensmittelein-
kauf stets der ermäßigte Mehrwert-
steuersatz in Höhe von 7 Prozent an.
Sofern der Handel die Mehrwert-
steuerabschaffung bei Obst, Gemü-
se und Getreideprodukten vollstän-
dig weiterreicht, könnten Durch-
schnittshaushalte durchaus Geld
sparen: Entlang von Zahlen des sta-
tistischen Bundesamts dürfte ein 100
Euro umfassender Lebensmittelein-
kauf knapp 2 Euro günstiger werden,
wenn ungesunde Lebensmittel wei-
ter mit 7 Prozent besteuert werden.
■ Was kostet das den Staat?

Die ermäßigte Mehrwertsteuer
bei Lebensmitteln spült laut Stefan 
Bach vom Deutschen Institut für 
Wirtschaftsforschung (DIW) etwa 
16,2 Milliarden Euro in die Staats-
kasse. Davon entfallen schätzungs-
weise 5 Milliarden Euro auf Steuer-
einnahmen durch den Verkauf von 
Obst, Gemüse und Getreideproduk-
ten – worauf Finanzminister Chris-
tian Lindner wohl verzichten müsste. 
Die Diabetesgesellschaft hat aller-
dings vorgeschlagen, die Mehrwert-
steuersenkung mit der Einführung 
einer Zuckersteuer zu finanzieren. 
■ Könnte das umgesetzt werden?

In Deutschland, wo es bislang nur
den ermäßigten und den normalen 
Mehrwertsteuersatz gibt, würde de-
facto eine dritte Mehrwertsteuerka-
tegorie entstehen. „Eine Senkung 
der Mehrwertsteuer auf einige Le-
bensmittel würde einen überschau-
baren Bürokratieaufwand bei Han-
del und Finanzverwaltung mit sich 
bringen“, sagt Bach. Ihm zufolge ha-
ben andere EU-Staaten ebenfalls 
drei Mehrwertsteuerkategorien. Ju-
ristisch steht dem Vorstoß wenig im 
Wege: Die jüngst überarbeitete EU-
Mehrwertsteuersystemrichtlinie er-
laubt den Mitgliedsstaaten, be-
stimmte Bereiche ganz von der 
Mehrwertsteuer zu befreien.

Wir haben größtes Interesse 
daran, sie best- und schnellst-

möglich hier zu integrieren
Lars Schwarz, Dehoga-Präsident MV
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